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Vorkonferenz zur Donaufrage
Staatsſekretär Bülow reiſt nach London

Die von der engliſchen Regiüerung eingeladenen Mächte
haben zwar grundſätzlich ihre Teilnahme an der Londoner Donau
konferenz zu vieren angenommen, aber es halt ſetzt den Anſchein, daß
die Londoner Fuſammenkunft einen mehr vorbereitenden
Charakter haben und die eigenkliche Konferenz erſt nach
der Reichspräſidenkenwahl in Genf ſtakkfinden wird.

Die zuſtändigen Stellen müſſen eingreifen

Juſtiz fordert ſpäte Sühne
Zehn Jahre nach der Verurteilung zur Strafverbüßung aufgefordert!

Das Amtsgericht Oſterburg in der Alkmark hat j ordnungsmäßig an. Im Jahre 1929 heiratete er; inzwiſchen Rach London wird als Verkreler Deutſchlands der Skaatsſekrekär
ſich den Scherz geleiſtet, einen vor zehn Jahren beſtraften iſt e a r faſt gehn Jah hielt rig des Auswärtigen Amkes, Dr. von Bülow reiſen.
Arbeiter wiſchen t eſer Tage, nach faſt zehn Jahren, erhie ers unerwzur h vom Amtsgericht Oſterburg die Aufforderung, ſeine Gefängnisſtrafe Paris, 30. März. (Eigenbericht.)

von neun Monaten in der Strafanſtalt Greifswald anzutreten. Diers In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird der Zuſammen
Am S. Januar 1923 wurde der Arbeiter Paul Diers vom ſt heute 34 Jahre alt, hat an feine Strafe gar nicht mehr kunft Tardieus mit Macdonald nicht die Bedeutung bei

Schöffengericht Oſterburg in der Altmark (Aktenzeichen: 4 D 86/22) gedacht und auch, nach einem Jahrzehnt, mit ſeiner Straftat, die gelegt, die ihr ein Teil der franzöſiſchen Preſſe geben möchte. Man
u einer Gefängnisſtrafe von neun Monaten verurteilt. Die von unter ganz anderen und damals „wilden“ Verhältniſſen erfolgte, glaubt nicht, daß die Ausſprache der beiden Miniſterpräſidenten

Diers eingelegte Berufung wurde im Februar 1923 von der Straf nichts mehr gemein. Begreiflicherweiſe hat er bei der Eheſchließung irgendein poſitives Ergebnis haben wird, zumal man es für aus
kammer Stendal verworfen. Diers hatte damals in der Jn ſeiner Frau von ſeiner Jugendtorheit nichts geſagt. Sie hat, da geſchloſſen hält, daß Macdonald, von dem die Anregung zu der
flations zeit Gußeiſen aufgekauft, von dem er wußte, daß es ſie herzkrank iſt, angeſichts der Ladung zur Strafverbüßung Herz Viermächtekonferenz ausgegangen iſt, vor dem Zuſammentritt dieſer
geſtohlene Maſchinenteile waren. Tauſende haben in der Jnfla- krämpfe bekommen und iſt bedenklich erkrankt. Konferenz irgendwelche Verſprechungen gegenüber Tardieu eingehen
tionszeit aus Not ähnlich gehandelt. Sie wurden nur nicht geſehe Tnd veeh R e 7 Amisgericht Oſterburg beſteht auf Strafantritt, trotzdem werde.

alb nicht beſtra ie hatten mehr Glück als Diers. ers ſofort ein Gnadengeſuch eingereicht hat. Es will nicht einmalSeit die Berufung von Diers verworfen war, hörte er von bis zur Entſcheidung über das Gnadengeſuch mit dem Strafantritt Raubüberfall auf eine Bahnhofskaſſe

ſeiner Strafſache nichts mehr. Damals, 24 Jahre alt, wollte er von Ein Räuber erſchoſſen.warten, ſondern Haftbefehl erlaſſen. Diers und ſeine Familie ſollen
einem Gnadengeſuch nichts wiſſen und ſeine Strafe verbüßen. Da Zwei Männer unternahmen einen Ueberfall aufr of für ein Verſehen im Geſchäftsbetrieb des Amtsgerichts Oſterburger aber nie wieder etwas vom Amtsgericht Oſterburg hörte, verzog unter allen Umſtänden büßen. Es erſcheint deshalb angebracht, daß den Kaſſierer des Lod

Lodzer Bahnhofes. Dem Beamten gelaner nach einigen Monaten, meldete ſich ordnungomäßig ab es noch im letzten Augenblick, die Polizei urufen, die dennd bei der Polizeibehörde ſein W ſich die zuſtändigen Stellen ſchnellſtens des Falles annehmen, zumal
Polizeibehörde ſeines neuen Wohnortes meldete er ſich Diers ſich ſeit der Straftat vor zehn Jahren gut geführt hat einen S e

raum verſchan iund verteidigte ſich gegen die Polizeibeamtenmit Revolverſchüſſen. Die Holiei erwiderte das Feuer undGeän derte Arbeitsloſenverſicherung e
Verordnung zur Vereinfachung und Verbilligung 1 Toter, 3 Schwerverlegte.

Die Verordnung zur Vereinfachung und Verbilligung der Arbeitsloſenunterſtützung beträgt, wie durch einen Be Auf der Straße zwiſchen den Ortſchaften Randerath und
„Arbeitsloſenverſicherung“, die ſoeben erlaſſen wurde und am ſchluß des Vorſtandes der Reichsanſtalt mit Zuſtimmung der Regie Lindern bei Aachen räſte geſtern abend ein mit vier Perſonen
16. April in Kraft treten wird, bringt ſowohl organiſatoriſch rung verfügt wurde, über den 31. März hinaus bis auf weiteres beſetzter Kraftwagen, vermutlich wegen Verſagens der Steue-
wie verſicherungsrechllich beachtenswerte Aenderungen. Eine 20 Wochen und bei berufsüblichen Arbeitsloſen 16 Wochen. rung gegen einen Baum. Der Wagen ſchlug um und fing
große Anzahl von Befugniſſen, die bisher dem Verwalkungs Die Umbildung der Organe und ihrer Ausſchüſſe muß bis zum Feuer. Ein Jnſaſſe war auf der Stelle tot, die anderen drei

nicht mehr „während des Bezuges“, ſondern in Zukunft „für die

rat der Reichsanfialt zuſtanden, wird auf den Vorſtand der
Anſtalt übertragen.

Künftig werden Vorſtand und Verwaltungsrat da
durch miteinander verbunden, daß die Beiſitzer des Vorſtandes
aus den Beiſitzern des Verwaltungsrates entnommen werden und
daß der Vorſtand bei der Beſchlußfaſſung über Satzung, Geſamt-
haushalt und Abnahme des Rechnungsabſchluſſes als Unterausſchuß
des Verwaltungsrates tätig wird. Die Zahl der Verwaltungsrats
mitglieder, die jetzt die Vorſtandsmitglieder mit umfaßt, wird eben
ſo wie die der Verwaltungsausſchüſſe der Landesarbeitsämter und
der Arbeitsämter verkleinert.

Das Etats recht der Verwaltungsausſchüſſe der Arbeits
ämter und Landesarbeitsämter wird durch Vorſchätzungen der Vor
ſitzenden erſetzt. Die Ausſchüſſe ſind nur noch anzuhören. Die Ein
berufung der Organe braucht nicht mehr mindeſtens einmal in
jedem Kalendervierteljahr ſtattfinden, ondern nur noch einmal in
jedem Kalenderjahr. Sie muß allerdings auch künftig erfolgen,
wenn ein Drittel der Beiſitzer es verlangt.

In der Perſonalbeſtellung iſt von einſchneidender Be
deutung die Aenderung, wonach das bindende Vorſchlags
recht der Verweltungsausſchüſſe für die Beſtellung von
Fachkräften beſeitigt und die Präſidenten der Landesarbeits
ämter bzw. der Vorſtand der Reichsanſtalt ermächtigt werden, die

vorzunehmen, nachdem dem zuſtändigen Verwaltungs
ausſchuß „Gelegenheit gegeben worden iſt, Vorſchläge zu machen“.
Damit iſt aus dem Vorſchlagsrecht ein Anhörungsrecht geworden.

Die Unterſtützungshöhe wird vorwiegend durch eine
Aenderung des F 105 betroffen. Sie beſtimmt, daß Beiträge oder
Teile von Beiträgen, die ſpäter als einen Monat nach Fälligkeit
entrichtet worden ſind, für die Zugehörigkeit zur Lohn-
klaſſe nicht mehr berückſichtigt werden dürfen. Das bedeutet
gegenüber dem bisherigen Zuſtand eine ſtarke Einſchränkung;
denn nach der Entſcheidung des Spruchſenats vom 5. Juni 1931
ſollten alle Beitragsnachzahlungen, die vor rechtskräftiger Ent
ſcheidung über den Unterſtützungsantrag erfolgen, für die Vemeſſung
der Lohnklaſſe berückſichtigt werden. Andererſeits wird beſtimmt,
daß dieſe Vorſchrift nicht anzuwenden iſt, ſoweit und ſolange der
Arbeitsloſe das ihm geſchuldete Arbeitsentgelt noch nicht erhalten
hat. Jn der Erhaltung der Anwartſchaften zur Sozialverſicherung
trat nur inſofern eine Aenderung ein, als die Verpflichtung des
Arbeitsamtes zur Entrichtung der Anerkennungsgebühren

Zeit des Bezuges“ der Hauptunterſtützung anerkannt wird. Die
urſprüngliche Abſicht der Regierung, die Anerkennungsgebühren den
Arbeitsloſen nur auf Antrag zu erſetzen, iſt vom Reichsrat abgelehnt
worden. Mit der Feſtſetzung der Löhne der Notſtands-
arbeiter wurde der Präſident des Landesarbeitsamtes an
Stelle des Verwaltungsausſchuſſes des Landesarbeitsamtes betraut,
und zwar unter Ausſchluß eines Rechtsmittels gegen ſeine Ent

Die Höchſtdauer der verſicherungsmäßigen

23. Juni durchgeführt ſein. wurden ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht.

Die Spaltung in Holland
Die Oppoſition macht ihren eigenen Laden auf

Amfterdam, Ende März. (Eigenbericht.)
In Haarlem iſt, wie ſchon gemeldet, in der Nacht von Oſter

ſonntag auf Oſtermontag eine der größten grundſätzlichen
Entſcheidungen gefallen, die in der bewegten Geſchichte der
niederländiſchen Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei bisher getroffen
wurden. Dieſe Entſcheidung bezog ſich auf die Taktik der Partei,
wozu der Parteivorſtand dem Parteitag eine in 11 Punkte ge-
gliederte Entſchließung vorgelegt hatte.

Die Oppoſition kam auf dem Parteitag in der Perſon ihres
Wortführers Schmidt und durch den alten feinſinnigen Frank
van der Goes, der aus der alten Sozialdemokratiſchen Partei
von Domela Nieuwenhuis 1893 als Opponent ausgeſchloſſen wurde
und 1894 zu den Begründern der heutigen Sozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei gehörte, ausgiebig zu Wort. Schmidt ſprach mit
großer Leidenſchaftlichkeit und polemiſierte gewandt, aber aus ihm
ſprach weit mehr das gefühls mäßige Verlangen der unter der
Kriſe leidenden Arbeitermaſſen nach dem Sozialismus, als der ab
wägende Verſtand, der den Tatſachen unbeirrt ins Auge ſieht.
Aehnliches gilt für Frank van der Goes und ſeine heftigen Angriffe
auf die deutſche Sozialdemokratie.

Die Entſchließung des Parteivorſtandes wird vielleicht in der
künftigen Geſchichte der Partei als das Haarlemer Pro-
gramm weiterleben, denn ſie hat mehr als nur zeitgeſchichtliche
Bedeutung. Sie geht aus von den durch die Wirtſchaftskriſe ent
ſtandenen politiſchen Spannungen zwiſchen Klaſſen und Gruppen,
die ſich in heftigen Ausbrüchen entladen können, umſchreibt die

Aufgaben der Sozialdemokratie hinſichtlich der Verteidigung des
Lohnniveaus und der Sozialgeſetzgebung, ſtellt das erſchütterte Ver
trauen breiter Gruppen der Bevölkerung in die Haltbarkeit der kapi-
taliſtiſchen Produktionsweiſe feſt, fordert die

Errichtung eines neuen Produklionsfyſtems zur Erſetzung des
Kapikalismus,

lehnt wilde Bewegungen ab, proklamiert das Feſthalten der Partei
an ihren Grundſätzen und ihrer Kampfesweiſe und unterſtreicht
ſchließlich die Treue an Grundlagen, Kampfesweiſe und Zielen der
Partei. Dieſe fünf erſten Punkte wurden von der übergroßen Mehr
heit des Parteitages gegen nur 20 Stimmen angenommen; ſie bil
deten kein Streitobjekt.

Um die Punkte 6 bis 11 der Entſchließung ging der eigentliche
Streit. Punkt 6 räumt allen Mitgliedern der Partei das Recht ein,
Meinungen, die von denen der Parteimehrheit abweichen, aber mit
den Parteigrundſätzen vereinbar ſind, in organiſatoriſcher

Weiſe zum Ausdruck zu bringen. Punkt 7 garantiert das vom
Parteivorſtand herausgegebene Diskuſſionsorgan „Sociaaldemo
craat“ als die Tribüne der freien Meinungsäußerung innerhalb der
Partei; Punkt 8 fordert von allen Parteimitgliedern Abſtandnahme
von der Bildung und Unterhaltung beſonderer Gruppierungen inner
halb der Partei, woraus ſich logiſch als Punkt 9 die Forderung er
gibt, daß

die Oppoſikionsblätter „Socialiſt“ und „Fakkel“ aufgehoben

Jn Punkt 10 wird der Parteivorſtand beauftragt, die Erfüllung
dieſer Forderungen mit aller Strenge zu überwachen, und Punkt 11
iſt ein Aufruf an alle Mitglieder der Partei zum Kampf für den
Schutz der Arbeiterklaſſe gegen die Gefahren der Kriſe und für die
Verwirklichung des Sozialismus,. An dieſen Punkten ſchieden ſich
die Geiſter; ſie wurden mit 1599 gegen 406 Stimmen bei 5 Blanko-
ſtimmen und 2 ungültigen Stimmen angenommen.

Da die Sprecher der Oppoſition von allem Anfang an erklärt
hatten, daß ſie auf ihr Organ „Fakkel' unter keinen Be
dingungen verzichten würden, überraſchte es nicht weiter, als
in der internen Sitzung der Parteivorſitzende Oudegeeſt folgendes
Schreiben des Oppoſitionsführers Schmidt verlas: „Auf Grund der
Annahme der Parteivorſtandsentſchließung, der wir uns weder
unterwerfen dürfen noch können und aus der ſich unſere Aus
ſchließung aus der Partei ergeben würde, muß ich namens der
Schriftleitung, der Verwaltung und der Preſſekommiſſion der
„Fakkel“ mitteilen, daß wir

einſtimmig beſchl haben, aus der Parkei anszukreken.“
Oudegee ſt ſtellte daraufhin feſt, daß nach dem Austreten des
einzigen Gegenkandidaten für den Geſchäftsführenden Vorſtand der
Partei derſelbe in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung wieder
gewählt ſei.

Die Bedeutung des Haarlemer Parteitages liegt in einer neuen

Kräftigung der Einheit der niederlöndiſchen
Partei. Richt die freie Meinnugsäußerung in der Parrei iſt durch
dieſe Entſcheidung unterdrückt worden, ſondern der Kampf in der
Partei gegen dieſe ſelbſt, und keine große Bewegung, die eine
hiſtoriſche Sendung hat und auch kommenden Geſchlechtern gegen
übr eine Verantwortung trägt, kann einen ſolchen Kampf dulden.
Die Oppoſition, die ſich jetzt als Unabhängige Sozialiſtiſche Partei
konſtituiert hat, hat ſich ſelbſt des Nährbodens beraubt, aus dem
der proletariſche Befreiungskampf allein ſeine Kraft zu ziehen ver
mag.
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Tahſege iſt. daß die Sowjetregierung von Stagls wegen

immer wieder ihre Funktlonäre und deſonders die alten
Bolſchewiki, die ihre Geſundheit in den Kerkeen des Jaris
mus verbrauchten, nicht nur von inländiſchen, ſondern auch von
ausländiſchen mediziniſchen Autoriläten unkerfuchen läßt.

Dazu nur eine Bemerkung! Wer nicht vor Slalin auf dem
Basrche rufſcht, erhält äberhanpkt keine Lrzkſiche Verſorgung,
ſelbſt wenn er ein aller Bolſchewik iſt und ſeine Geſundheit in den
Kerkern des Jarismus verbraucht hal. So ging es dem erſten
Sowjelbokſchafter in Berlin, Joffe. Es wurden hm in ſadiſtiſcher
Ouälerei Aerzke und Medikamenke enkzogen, weil er zu Troßki hielt.Stalin wollte ihn verrecken laſſen. Joſſe erſchoß ſich.
Stalin r ein ganzes Konfillum ausländiſcher Spezialiſten für
ſeine eigene werte Gefundheit.

Der Voeſall iſt lehrreich. Er zeigt, daß Stalin ein Muſſo
ni in rot iſt. Er enthüllt ein perfönliches Regimenk, einen neuen
Jarismus. Und die Aufregung der Sowjetpreſſe in Deutſchland
lehrt, daß die Kommuniſten wiſſen, daß unier Skalins Sklefel
Empörung und Unzufriedenheit in Rußland grollen!
Welcher deutſche Arbeiter will noch auf Skalins Skiefellecker in
Deuſſchland hereinfallen?

Selbſtmord im vierten Rang
Jn Paris hat ſich dieſer Tage die Witwe des Dramatikers

Debray erſchoſſen, deſſen Selbſtmordverſuch während der Gene-
ralprobe zu „General Boulanger“, dem Stück von Roſtand und
Mortier, vor einigen Jahren ſo großes Aufſehen machte.
Während dieſer Generalprobe hörte man vom vierten Rang
eine Stimme rufen: „Man ſtirbt nicht nur aus Liebe, ſondernauch aus Verzweiflung. Jch ſterbe, denn Mortier hat i
ruiniert!“ Dann ertönte ein r die Schauſpieler und Zu
hörer ſtürmten die Treppen hinauf und fanden einen ſchwer-
verletzten Mann, an ſeiner Seite eine faſſungslos weinende
junge Frau. Es war der Dramatiker Alexandre Debray, der
vor dem Krieg ein erfolgreicher Theaterdichter geweſen war und
ſich von ſeinem Mitarbeiter Mortier aus irgendwelchen Diffe-
renzen hatte trennen müſſen. Als er ſich, in Not geraten,
wieder an ſeinen ehemaligen Miterbeiter wandte, wurde ernicht ſo behandelt, wie er glaubte, verlangen zu dürfen. Er
beſchloß daher, ſich in aller Oeffentlichkeit zu töten. Debray
lebte noch lange genug, um auf dem Krankenbett mit der jungen
Frau getraut zu werden; dann ſtarb er. Die Witwe litt be
ſtändig unter ſchweren Depreſſionen, die ihr das Leben ſchließ-
lich verleideten.

Zuchthaus für Bombenherſtellung
Das Arteil im Hamborner Sprengſtoffprozeß

Der Vierte Strafſenat des Reichsgerichts fällte im Hoch
verrats- und Sprengſtoffprozeß ein ſehr hartes
Urteil gegen elf Hamborner Kommuniſten, die
in der Wohnung des Dergmannes Wilhelm Meyer
Bomben hergeſtellt haben, und zwar nach ihren Er
klärungen zur Verteidigung gegen einen von nationalſozialiſtiſcher
Seite erwarteten Ueberfall. Der Vierte Strafſenat des Reichsgerichts
ſah den politiſchen Verwendungszweck für Gewalttätigkeiten im
Sinne der umſtürzleriſchen Ziele der KPD. als erwieſen an. Acht
der Angeklagten wurden wegen Vorbereitung zum Hochverrat in
Tateinheit mit einem Sprengſtoffrerbrechen und Unterſtützung einer
ſtaatsfeindlichen Verbindung zu Zuch thausſtrafen verurteilt,
darunter der Hauptangeklagte Wilhelm Meyer zu drei Jahren
ſechs Monaten, der Jnvalide Peter zu zwei Jahren
neun Monaten, drei weitere Angeklagte zu je zwei
Jahren, einer zu einem Jahr ſechs Monaten und
zwei zu je einem Jahr zwei Monaten.

Dem Angeklagten Wilhelm Meyer wurden außerdem die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren und den
übrigen zu Zuchthaus Verurteilten auf die Dauer von drei Jahren

Geſchrei um Stalins Krankheit
Die deutſchen Bolſchewiſten entlarven ſich

aberkannt. Der an der Bombenherſtellung nicht beteiligte Bergmann
Walter Meyer kam mit einem Jahr neun Monaten

Jahr Gefängnis verurteilt, der Bergmann Spanka frei
geſprochen. Die Unterſuchungshaft wurde zum größten Teil an
gerechnet.

Das Strafverfahren war durch eine Anzeige der Frau des
Hauptangeklagten Wilhelm Meyer in die Wege geleitet worden, die
mit ihrem Mann in zerrütteter Ehe lebt und bereits die Scheidungs-
klage gegen ihn eingereicht hat.

Waffenlager im Bayernland
Vom Heimatſchutz zum Hitlertrutz

München, 30. März. (Eigenbericht.)
Jn dem Brief Groeners vom 8. März an den preußiſchen

Jnnenminiſter, in dem Mitteilungen über die bedrohlichen Vorgänge
bei der Hitlerſchen Privatarmee gemacht werden, iſt von einem
Gewährsmann die Rede, der dem Reichsinnenminiſterium das
Material geliefert habe. Jn führenden Kreiſen der Nazis
wird nun offen davon geſprochen, daß dieſer Gewährsmann
Groeners niemand anderes ſei als der bayeriſche Forſtrat Eſche-
rich, der Führer des bayeriſchen Heimatſchutzes. Die Warnung
Eſcherichs wird mit folgenden Vorgängen in
gebracht:

Feinde auf deutſches Gebiet rücken und ähnliche wilhelminiſche
Feſtungshaft davon. Der Schmelzer Neumann wurde wegen Sprüche mehr.
Unterlaſſung der nach dem Geſetz gebotenen Strafanzeige zu einem Kaiſerkrone nicht aber es

der Brüder von rechts, und

Zuſammenhang
amten vieles nachzuholen hat.

Um die gleiche Zeit, als die preußiſche Polizeiaktion durch
geführt wurde, wurden auch im Chiemgau und im Jnngau große
Waffenlager durch die bayeriſche Kriminal und Landespolizei
ausgehoben und vor den Nationalſozialiſten und der
ſogenannten neuen Bauernbewegung in Sicherheit gebracht. Dabei
handelt es ſich in erſter Linie um Waffenlager der Chiem-
gauer, einer Unterabteilung des bayeriſchen Heimatſchutzes unter
Führung eines worſtmeiſters Jäger. Die Beſchlag
nahmen erfolgten vor allem im Gebiet des Jnntal in Brannenburg,
Ober-Audorf, Neubeuren und im Gebiet um Aſchau, dem Sitz des
erwähnten Jäger. Jn Brannenburg wurde der Unterführer
des Jnntal-Chiemgauer Wehrverbandes, ebenfalls
ein Forſtwart, ver haftet. Zur Zeit wird er mit der Auslieferung
der Waffen beſchäftigt, die durch Kriminalbeamte überwacht wird.
Er muß den Beamten die Lagerſtätten angeben und die Verwahrer
der Waffen zur Herausgabe veranlaſſen. Der Abtransport der be
ſchlagnahmten Gegenſtände iſt bereits im Gange. Im Brannen
burger Schloß waren ſoviel verbotene Waffen
untergebracht, daß zu ihrem Abtransport allein vier Laſtautos
bereitgeſtellt werden mußten. Im Chiemgau und im Jnntal wird
nun behauptet, daß auch dieſe Aktion der bayeriſchen Polizei auf

ſ Brünings Wahliournee

von dem Staatsſekretär im Auswärtigen um

von Bülow geführt werden.

Kammerwahlen Anfang Mai
Paris, 30. März. (Elgenbericht)

In parlamenkariſchen Kreiſen rechnet man nunmehr beſtimm
damit, daß die franzöſiſchen Kammerwahlen am 1. und 8. Mai ſtatt
finden werden. Ein Termin iſt jedoch von der Regierung bisher noch
nicht feſtgelegt worden.

Weniger Selbſtmorde in der Reichswehr
Der Reichswehrminiſter hat dem Reichstag auch in dieſem Jahr

eine Statiſtik über die Selbſtmorde in der Reichswehr zugehen laſſen.
Der Bericht erfaßt die Zeit vom 1. Oktober 1930 bis 30. September
1931 und weiſt insgeſamt 60 Selbſtmorde bzw. Selbſtmordverfuche
auf. Davon iſt nur ein einziger einwandfrei auf ſchlechte Behand
bung durch einen Vorgeſetzten zurückzuführen. Im Jahre 1924 war
den noch insgeſamt 184 Selbſtmorde und Selbſtmordverſuche in der
Reichswehr verzeichnet. Es iſt alſo im Vergleich mit dem neueſten
Bericht in dem ketzten ein Rückgang an Seſbſtmorden

den Forſtrat Eſcherich ſelbſt zurückgehe, der es nicht mehr verant
worten zu können glaubte, ſeinen vollſtändig hitleriſch verſeuchten
Unterorganiſationen die Waffen weiterhin zu belaſſen.

Anordnung durch das Reichsge
Der lange Entſcheidungskampf um die Wieber-

aufnahme des Verfahrens gegen den früheren Ober
lagerverwalter Walter Vullerjahn wegen angeb
lichen Landesverrats hat zu einem Erfolge geführt.

In ſeiner Sitzung vom 22. März hat der 4. Strafſenat des
Reichsgerichts unter Mitwirkung des Senatspräſidenten Dr. Bünger
und der Reichsgerichtsräte Coenners und Dr. Klimmers beſchloſſen,
die Wiederaufnahme des durch das rechtskräftige Urteil des
4. Strafſenats vom 11. Dezember 1925 geſchloſſenen Verfahrens
und die Erneuerung der Hauptverhandlung anzu
ordnen. Jn der Begründung wird geſagt, daß die im Wieder
aufnahmeverfahren erfolgte Beweisaufnahme immerhin einige Tat
ſachen ergeben habe, welche es zweifelhaft erſcheinen laſſen, ob nicht
der Senat, der das Urteil erlaſſen hat, bei Kenntnis der neuen
Tatſachen zu einer anderen Entſcheidung gekommen wäre.

Hugenbergs neuſtes Geſchäft'l
Er will die Mittelparkeien übertölpeln

Der ewige Geſchäftemacher Hugen berg hat über Oſtern
einen Plan ausgeheckt, der darauf hinausläuft, die Mittelparteien in
den Bann der Deutſchnationalen Partei zu bekommen. Hugenberg
ſchlägt den Mittelparteien in ſeinem Plan gemeinſame Landesliſten
für die Preußenwahlen vor, knüpft aber an dieſen Vorſchlag Be
dingungen, aus denen hervorgeht, daß das Geſchäft von ihm ſelbſt
gar nicht ernſt gemeint iſt, ſondern im weſentlichen im Hinblick auf
die bevorſtehenden Preußenwahlen agitatoriſche Bedeutung hat. In
ſofern dürfte Hugenberg auch bei ſeinem neueſten Geſchäft wie bei
ſo vielen voraufgegangenen Geſchäftchen wieder eine Pleite erleben.

Wer macht das Rennen?
HohenzollernNeffe gegen HohenzollernOnkel

Unter den vielen, wen auch nicht gerade guten Eigenſchaften,
da die Hohenzollern von Generation zu Generation vererbten, be
findet ſich die des Schwadronierens. Der Großvater in Doorn ritt
ſeine Attacken hauptſächlich gegen das Volk und gegen die Sozial
demokratie. Prinz Auwi, der ſich mit Stolz in einer Potsdamer
Naziverſammlung als „Kleiner Adolf“ bezeichnete, wandelt völlig in
den Fußtapfen ſeines erlauchten Vaters. Als nationalſozia-
liſtiſcher Wanderredner beehrte er, nach dem Bericht der
„Lauſitzer Landeszeitung“, kürzlich das Städtchen Lübchen, um hier
mit ſeinen Schawaden die „Eiſerne Front“ zu zerſchmettern.

Der Zufall wollte es, daß am nächſten Tage ein anderer Sproß
des Hauſes Hohenzollern redenderweiſe als Stahlhelm-
agitator im oſtpreußiſchen Arys weilte. Die „Lycker Zeitung“
ſtirbt zwar für Hitler, wenn aber ein Prinz Wilhelm von Preußen,
der älteſte Sohn des Kronprinzen, für den Stahlhelm wirbt, muß
Adolf in die Ecke. Nachdem alſo, bei verdunkelter Bühne, wie die
Zeitung berichtet, „die Wehrhaftmachung eines Jüng-
lings vom Jungſta gezeigt wurde“, ergreift „Kamerad

gegenüber 1924 auf ein Drittel feſtzuſtellen. Von den 60 Selbſt
worden bzw. ehede entfallen 46 auf Selbſtmorde und
14 auf Setbſtmordverfuche

Veues BullerjahnVerfahren
richt Anſchuldig im Zuchthaus

Bullerjahn war bekanntlich am 11. Dezember 1025 wegen
Landesverrats, den er durch Verrat eines Waffenlagers an die
Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion begangen haben ſoll, zu
15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Jn dem Kampf um dieWiederaufnahme ſpielt das Zeugnis eines Nur ten
eine weſentliche Rolle. Dieſer Unbekannte iſt ſpäter als der General
direktor der Berlin Karlsruher Jnduſtriewerke Paul von Gon
tard entlarvt worden. Auch ſonſt hat die erneute Beweisaufnahme
ergeben, daß die Jndizien, die zu Bullerjahns Verurteilung geführt
haben, nicht mehr aufrechterhalten werden konnten. Bullerjahn
wurde im Mai vorigen Jahres nach Verbüßung von 6 Jahren,
3 Monaten und 18 Tagen Zuchthaus zunächſt aus geſundheitlichen
Gründen aus der Haft entſaſſen. Zu gleicher Zeit wurde das
Wiederaufnahmeverfahren für an ſich zuläſſig erklärt. Die
neuen Ermittlungen haben nunmehr zur Anordnung der neuen
Hauptverhandlung gefithrt.

Ganze Familie ermordet
Vater, Mutter und fünf Geſchwiſter umgebrachtDrontheim, 30. i

Ein furchtbares Familiendroma ereignete ſich

heute morgen in Verdal in der Nähe von Drontheim.
Ein 21jähriger junger Mann tötete, vermutlich in einem
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit, Vater und Mutter
und ſeine fünf Geſchwiſter im Alter von 4 bis
20 Jahren. Der Mörder legte dann Feuer an das
Wohnhaus und benachrichtigte Feuerwehr und Polizei.
Bereits in den letzten Tagen waren bei dem Täter An
zeichen von tiefer innerer Erregung zu bemerken.

Kein Fremdenverkehr in Braunſchweig
Auch eine Folge der NaziWirtſchaft

Aus Braunſchweig wird uns mitgeteilt: Vor nicht allzu langer
Zeit ſetzte von Braunſchweig aus eine ſtarke Propaganda ein, um
den Fremdenverkehr zu heben und die deutſche und außerdeutſche
Oeffentlichkeit auf die Sehenswürdigkeiten der Stadt hinzuweiſen Jn
der Tat verdienen es die ſtädtebaulichen Schönheiten Braunſchweigs
mit ihren vielen hiſtoriſchen Erinnerungen, beſichtigt zu werden, aber
die Werbetätigkeit wurde zu einem Schlag ins Waſſer. Heute klagen
z. B. Garagenbeſitzer, daß bei ihnen im Verlauf von 14 Tagen kaum
ein Wagen untergeſtellt wurde. Jn den Hotels erzählt man, daß wohl
niemals das Geſchäft ſo ſchlecht geweſen ſei wie in den letzten Mona
ten. Und ähnlich hört man es überall.

Die Gründe für dieſen Zuſtand ſind klar: der Fremde ſcheut ſich,
einen Ort zu beſuchen, der allzu oft Mittelpunkt radikaler politiſcher
Unruhen iſt. Auch das Oſtergeſchäft war miſerabel, und man führt
dies auf den Konflikt zwiſchen dem Reich und Braunſchweig zurück,
der durch den Verſuch des nationalſozialiſtiſchen Jnnenminiſters
Klagges, den Oſterfrieden zu brechen, hervorgerufen wurde. Die Rück

Prinz Wilhelm“ das Wort. Er ſpricht etwas von Wehrhaftmachung
der Jugend, um körperlich gerüſtet zu ſein für den Tag, wo unſere

Die Republik gefällt natürlich dem Anwärter auf die
gefällt ihm auch nicht die Konkurrenz
ſo ſchließt der Neffe Wilhelm unter

deutlicher Anſpielung auf den Onkel Auwi: „Großſchnauzen
aus dem Hitler- Lager können uns von unſerer
Kampfart im Stahlhelm nicht abbringen.

Trotz des darauf folgenden „nicht enden wollenden Beifalls“
und trotz aller Ehrfurcht vor den Hohenzollernſprößlingen können
wir uns die Frage nicht verſagen: wer iſt nun von den prinzlichen
Agitatoren und Schwadronierern der Anwärter für das Dritte Reich

und wer wird das Rennen machen Das Onkelchen oder

Hitlers Kandidaten
Er hat ſie ernannt Von Arbeitern keine Spur

Die Nazis haben inzwiſchen ihre Wahlvorſchläge für die
23 preußiſchen Wahlkreiſe n geſt. Sie nennen ſich zwar Ar
beiterpartei, aber auf den Liſten dieſer angeblichen Arbeiterpartei
muß man Arbeiterkandidaten mit der Laterne ſuchen. Zahlreich ſind
auf den Liſten die Namen von Gutsbeamten, hohen Militärs, Fabri-
kanten, ſehr viel Adel und Beamten, wie Steiterſekretäre, Förſter und
Oberförſter, vor aſlem aber auch Beamte der Bahn und der Reichs
poſt. Ein Zeichen dafür, daß die Republik hinſichtlich ihrer Be

wirkungen nationalſozialiſtiſcher Herrſchaft auf den Fremdenverkehr
ſind nicht erſt ſeit heute und geſtern bekannt. Vor neun Jahren, in

der Zeit einer Fremdenhochflut, wurde Kahr- Bayern gemieden,
das mit Recht als Hauptſtützpunkt der unruheſtiftenden Hitler-
Bewegung galt. Thüringen erlebte unter Frick das gleiche
Schickſal.

Braunſchweig, das mit gutem Grund das „Nürnberg des
Nordens“ genannt wird, leidet wirtſchaftlich ſchwer unter der national
ſozialiſtiſchen Parteiregierung.

Nazis übertreten das Uniformverbot

Jm Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O. hat die Schutzpolizet
wegen Vergehens gegen das Uniformverbot und wegen Teilnahme
an verbotenen Kundgebungen über Oſtern mehrere hundert National-
ſozigliſten feſtgeſtellt. Die Nationalſozialiſten unterhalten in dem
Dorfe Amtitz im Landkreiſe Guben ein Heim, in dem ſich über Oſtern
etwa 1000 SA.-Leute zu einer „ſportlichen Verſammlüng“ einge
funden hatten. Der Landrat von Guben alarmierte die Schutzpolizei
in Kottbus, die die Veranſtaltung auflöſte und entſprechende Feſt
ſtellungen machte.

Eaſtmans Millionen
Der kürzlich durch Freitod verſchiedene amerikaniſche Phots

könig und Alleininhaber der Kodak-Werke George Eaſtmann hat eig
Vermögen von zehn Millionen hinterlaſſen. Das Teſtament wird

erſt in einigen Tagen geöffnet werden, aber ſchon jeßzt machen
Dutzende von „Verwandten“ Erbſchaftsanſprüche geltend.
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Sraou Marie Niclas,

die kommiſſariſche Schulrätin für den Schulaufſichtsbezirk Halle II
P verläßt Halle. Da die betreffende Schulratsſtelle wegen

nnten Sparmaßnahmen wieder mit einem Schulrat
beſetzt werden ſoll, wird Frau Nieclas wieder in den praktiſchenS zurücktehren und zwar als Mittelſchulrektorin in

1 Die ſcheidende Schulrätin war am
Oktober 1931 als Nachfolgerin von Frau Roſenow nach Halle

gekommen.

Müitteldeutſch'and hat ſtark gewählt
Wahlbeteiligung am 13. März bis zu 91 Prozent.

Jn dem endgültigen Ergebnis der Reichspräſidentenwahl vom
13. März finden ſich auch Angaben über die Wahlvbeteiligung.
Sie betrug im Reich sdurchſchnitt 86,2 Prozent und ſchwankte
innerhalb der 35 Wahlkreiſe zwiſchen 80,2 Prozent, die im Wahlkreis
Oppeln erzielt wurden, und 91,2 Prozent, die der Wahlkreis Leipzig
erreichte.

Jm ganzen ſind ebenſo wie bei allen Reichstagswahlen der letzten

Hahre die Bezirke an der Spitze:hinter Leipzig folgt der Wahlkreis Magdeburg mit 91,1
nt, gr. e und Oſthannvver haben noch

eine mehr als 90prozentige Wahlbeteiligung aufgebracht, und Thü
ringen, Merſeburg, Dresden liegen nur wenig darunter.

XXIIIIIIIIDer Berliner Polizeipräsident, Staatsminister a. D.

Alhert Grzesinski
spricht am Diensttag, dem 5. April, in einer
Kundgebung der Eisernen Front über:

Am 1. April beſteht die Städtiſche
Morgen, am 1. April 1932, beſteht die Städtiſche Straßen

reinigung 25 Jahre. Sie wurde am 1. April 1907 verſuchs-
weiſe und, nachdem ſie ſich den Monat April hindurch gut ke
währt hatte, am 1. Mai offiziell und endgültig eingeführt. Es
hatte vorher ſchwere Kämpfe gekoſtet, bis es Oberbürgermeiſter
Dr. Rive gelungen war, die bürgerlichen Stadtverordneten, unter
denen der ſteuerſchene Hausbeſitz dominierte, davon zu überzeugen,
daß die Straßenreinigung, ähnlich wie in anderen Großſtädten, in
ſtädtiſche Regie zu übernehmen ſei. Man prophezeite der
neuen ſtädtiſchen Einrichtung damals bei Jnkrafttreten des Orts
ſtatuts über die Reinigung der Straßen und Plätze nur eine kurze
Lebensdauer. Aber es ſollte doch anders kommen.

Jn den leitenden Perſonen der Straßenreinigung, dem da
maligen unbeſoldeten Stadtrat Grothe und dem Inſpektor
Jänſch, hatte der Magiſtrat einen glücklichen Griff getan. Waren
auch zu Anfang der obligatoriſchen Straßenreinigung noch manche
Mängel zu verzeichnen, ſo wurden ſie doch bald Dank der Umſicht
der Betriebsleiter zum Aerger der Gegner der Straßenreinigung
beſeitigt. Der Betrieb der Straßenreinigung wurde nach dem
Muſter der Straßenreinigung der Stadt Kaſſel eingerichtet. Die
Straßenreinigung wurde bald ein vorbildlicher Betrieb, der
auch der Kritik des bleinlichſten Nörglers ſtandhalten konnte. Sie
ſetzte ſich denn auch im Laufe der Jahre in faſt allen Teilen der
Bevölkerung durch.

Erſt der Krieg brachte einen Einſchnitt in dieſe erfreuliche Auf-
wärtsentwicklung. Wie jeder andere Betrieb hatte auch die Straßen
reinigung ſich einzuſchränken. Arbeiter, Pferde, ja ſogar das Wagen
material wurden „eingezogen“. Der Betriebsleiter hatte
einen ſchweren Stand; hatte er von der Gründung an zum größten
Teil mit Arbeitern in den beſten Mannesjahren zu tun
gehabt, ſo mußte er jetzt kaum der Schule entwachſene Kinder
und Frauen einſtellen. So glich das Depot in der Kloſterſtraße

Ein ausſchließlich von Senſationen lebendes halliſches Wochen-
blättchen brachte in ſeiner letzten Ausgabe ſeinen Leſern neben dem
üblichen erotiſchen Nervenkitzel auch einmal etwas Vernünf-
tiges: es veröffentlichte nämlich eine auch von uns bereits des
öfteren veröffentlichte Aufſtellung der Einkünfte

Adolf Hitlers, „eines der größten Verdiener von Deutſchland“.
Hitlers Einkünfte im Jahre 1931 beliefen ſich auf nahezu eine

albe Million Mark, das ſind 36 000 Mk. im Monat.
Dieſes Einkommen Kft ſich zuſammen aus 220 000 Mk. aus Hitlers
beiden Münchener Zeitungen, „Völkiſchen Beobachter“ und dem
„Jlluſtrierten Beobachter“, aus 20 Prozent oder 200 000 Mk. An
teilen aus 130 Hitlerverſammlungen, einem Parteigehalt von
13 200 Mk. und einem Gehalt von 5400 Mk. als Braunſchweigiſcher
Regierungsrat.Die Wahrheit über Preußen von heute

Das halliſche Verſicherungsamt hatte, begründet durch
die Notverordnung, die Vorſtandsmitglieder der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe Halle ihrer Aemter enthoben und die
kommiſſariſche Leitung der Kaſſe durch einen Beamten des Ver
ſicherungsamts verfüg!. Wie das ſo im Zuge der Bürokratie liegt,
hielt der Herr Kommiſſar auch den Ausſchuß der Krankenkaſſe
für ausgeſchaltet, obwohl weder Tatbeſtand noch Verfügung

n die Ausſchußmitglieder vorhanden waren. Die fr eigewerk-ſ4aftlich en Mitglieder des Kaſſenausſchuſſes beſchritten gegen

dieſe Beſeitigung des Selbſtverwaltungsrechts den inſtanzenmäßigenLeere bein Oberverſicherungsamt und Reichs
verſicherungsamt mit Erfolg, denn der an Stelle des Kaſſen
vorſtandes wirkende Herr Kommiſſar lädt nun zu einer ordentlichen
Ausſchußſitzung auf Montag, den 4. April, nach dem neuen
Verwaltungsgebäude der Kaſſe, Robert-FranzRing 16, ein. Es iſt
folgende Tagesordnung vorgeſehen:

Wiederherſtellung der Selbſtverwaltung der AOK.
Freigewerkſchaftler erwirken die Einberufung des Kafſſenausſchuſſes

1. Abkommen des Vorſtandes der AOK. vom 25. November 1931

Wenn man dazu Schilderungen von neutraler Seite über dasLeben des „Arbeiterführers“ Hkler in Berlins feudalſtem Hotel,

mit dem Vorſtand des halliſchen Apothekervereins wegen der Liefe

rung von Arzueien; 2. Wahl des Rechnungsausſchuſſes
für die Prüfung der Rechnung des Kalenderjahres 1931;
3. Feſtſetzung des Voranſchlages für das Kalenderjahr 1932.

Dieſe Tagesordnung entſpricht den Rechten und Pflichten des
Ausſchuſſes. Abgeſehen von der Verſpätung der Einberufung des
Ausſchuſſes beſteht aber noch ein erheblicher Unterſchied zwiſchen
kommiſſariſcher Bürokratie und freier Selbſtverwaltung, indem näm-
lich den Ausſchußmitgliedern im Gegenſatz zum bisherigen Brauche
noch immer nicht der Voranſchlag für 1932 zur Vorarbeitung zu-
gegangen iſt, obwohl das gerade zur Wahrung der den Kranken-
verſicherten noch gebliebenen Rechte jetzt als ganz beſondere Pflicht
der Ausſchußmitglieder von den Freigewerkſchaftlern erachtet wird.
Hofft man den Ausſchußmitgliedern eine Durchzeitſchung dieſer wich-
tigen Vorlage zumuten zu können und damit der „läſtigen“ Pflicht

Der Straßenkehrer jubiliert
Straßenreinigung Halles 25 Fahre
oft einem Bienenkorb; die Jungen wollten ſich eben nicht alles
ſagen laſſen.

Trotz aller Schwierigkeiten hat ſich die Straßenreinigung ob
wohl es an Leuten nicht fehlte, die ihr gern den Todesſtoß verſetzt
hätten auch in den ſchweren Jahren während des Krieges und
unmittelbar darnach gut gehalten. Jn den Jahren 1920 bis 1923
ſtand es wieder einmal ſchwierig um den Fortbeſtand des Jnſtituts,
und nur der Energie des damaligen Dezernenten, Stadtrat Balke,
und des Oberinſpektors Jänſch war es zu danken, daß den immer
rührigen Gegnern des Straßenreinigungsweſens das Waſſer ab
gegraben wurde.

Hatte der Betriebsleiter das Jnſtitut vom Tage der Gründung anüber 20 Jahre geleitet, ſo war im Dezernat bis 1926 mehr ſah

Wechſel zu verzeichnen. Seit dem 15. Oktober 1926 ſteht als Dezernent
Stadtbaurat Prof. Dr. Heil mann an der Spitze des ſtädtiſchen
Straßenreinigungsweſens. Es ſteht zu hoffen, daß es dem jetzigen
Dezernenten gelingen wird, die Straßenreinigung trotz der ſchweren
Zeit wieder auf die Höhe zu bringen aber möglichſt nicht durch
Beſchaffung von Maſchinen und Arbeiterabbau.

Werfen wir bei der Gelegenheit auch einen Blick auf das Zu
ſammenarbeiten von Arbeiter und Verwaltung.
Bis zum Ausbruch des Krieges herrſchte wohl ein militäriſcher Ton,
denn das Aufſichtsperſonal beſtand zum Teil und beſteht auch heute
noch aus Militäranwärtern. Nach dem Kriege war wohl der Ton ein
anderer geworden, aber das Verhalten der Aufſeher ließ doch noch oft
den alten Soldaten durchblicken. Erſt als der jetzige Dezernent das
Straßenreinigungsweſen übernahm, trat auch hier ein Wandel ein.

Von der „alten Garde“ der ſtädtiſchen Straßenreinigung ſind nur
zwei Perſonen noch vorhanden. Der Schmiedemeiſter Schol z und
ein Arbeiter können am 1. April auf eine 25jährige Tätigkeit bei der
Straßenreinigung zurückblicken. Der größte Teil der Arbeiter iſt aber
auch ſchon längere Zeit, viele mehr als 20 Jahre, im Dienſt der
Städtiſchen Straßenreinigung. A-nn.

Adolf Hitler, der Großverdiener
Gerichtliche Rachprüfung von Hitlers Rieſeneinkommen zu erwarten

dem „Hotel Koaiferhof“, lieſt, wei man auch, wozu dieſe Rieſen

koſtet nämlich 8 pro Bett und Nacht, und zwar ohne Früh-
ſtück. Ein Arbeiterführer kann natürlich nicht in einem ſolchen
Zimmer hauſen. Er hat im „Kaiſerhof“ eine Wohnung die täglich
ſo viel koſtet, wie ein (nach der Meinung von induſtriellen Mäzen)
„gutbezahlter“ Arbeiter für eine Woche Arbeit als Lohn erhält.
So ſieht die „ſpartaniſche Einfachheit“ aus, „die Hitlers
Leben kennzeichnet“. Die hungernden SA.Leute, für die die Nazi
partei überall ſchnorrt, ſollen ihren Adolf einmal im Marmorſaal
des „Kaiſerhof“ beſuchen ohne ſich vorher anzukündigen

Die Veröffentlichungen des halliſchen Senſationsblättchens, die gar
keine Senſationen mehr ſind, haben das Hitlerblättchen, den
„Kampf'“, ſo in Rage gebracht, daß es ohne den geringſten
Verſuch gemacht zu haben, die Veröffentlichungen zu
widerlegen das Senſationsblättchen auf echte NaziWeiſe be
ſchimpfte. Das Senſationsblättchen ſeinerſeits hat jetzt wegen dieſes
Gegenartikels eine einſtweilige Verfügung gegen den „Kampf“ dahin
gehend erwirkt, daß ſämtliche Exemplare der betreffenden Ausgabe
des „Kampf“ beſchlagnahmt werden,

Die „Arbeiterpartet“ ohne Arbeiterkandidaten
Nichts als Offiziere, Akademiker und Parteibonzen.

Die Nazis veröffentlichen jetzt ihre Wahlvorſchläge zu den
Preußenwahlen. Sie nennen ſich zwar „Arbeiterpartei“, aber
auf den Liſten ſämtlicher 23 preußiſcher Wahlkreiſe dieſer angeblichen
Arbeiterpartei muß man Arbeiterkandidaten mit der Laterne ſuchen.
Man müßte ſonſt die Herren vom Adel, die Herren Fabrikanten,
die hohen Militärs und die Staatsbeamten, die auf den Liſten domi
nieren, zur Arbeiterſchaft rechnen.

Wie im Reich, ſo ſieht es auch im Wahlkreis Halle-
Merſeburg aus. Ausgerechnet unſerem Wahlbezirk hat man die
zweifelhafte Ehre angetan, den bekannten Fememörder Ober
leutnant a. D. Paul Schulz als Spitzenkandidaten zu be
ſcheren. An zweiter Stelle ſteht der Gaubonze Jord an. Bezeich
nenderweiſe hat man Herrn Hinkler, den tüchtigſten aller
„Preußenſäuberer“ mit der nicht ganz ſauberen Weſte, nicht wieder
aufzuſtellen gewagt. Jm übrigen kandidieren mit an bevorzugter
Stelle ein Diplomlandwirt, ein höherer Leungangeſtell-

der Einberufung des Ausſchuſſes ledig zu ſein? ter und ein Gerichtsaſſeſſor. Einen Arbeiterkandi-
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daten ſucht man vergebens. Die Arbeiterſchaft wird daraus die
Konſequenzen ziehen.

7

r der Deutſchen Volkspartei für unſe-
ren wurde wiederum der ſelbſt in Halle völlig undekannte
Kaufmann Robert Heiden reich wieder aufgeſtellt. Wer weiß, ob
es der abſterbenden artei gelingt, auch dieſen einen noch durch
zubringen.

Hitler, der V'elgeknipfte
Der ſchöne Adolf in allen Lebenslagen

Das halliſche Naziblättchen, der „Kampf“, macht gegenwärtig
für ein Buch eines Schriftſtellers mit dem treuteutſchen Namen
Baldur von Schirach Reklame, das den Titel führt: „vHitler,
wie ihn keiner kennt, 100 Bilddokumente aus dem Leben
des Führers.“ In der Empfehlung des Buches heißt es ü. a.:
„Ungezählten Millionen Anhängern Hitlers bringt dieſer Band
Erfüllung ihrer Sehnſucht: Einblick zu bekommen in
das perſönliche Leben des Führers, Näheres zu erfahren über ſeine
weitreichenden Intereſſen und Neigungen.“

Hört, Millionen, Eure Sehnſucht iſt erfüllt! Jhr
ſeht den großen Adolf des Morgens im Pyjama und des Abends
im Frack, Jhr ſeht ihn, wie er ſich die Nägel lackiert, Jhr ſeht ihn,
wie er ſich den Scheitel pomadiſiert, Jhr ſeht ihn, wie er ißt, wie
er trinkt, wie er redet, wie er ſchreibt! Seit zehn Jahren, das heißt
ſeit ſeinem 33. Lebensjahre, hat der große Adolf den größten Teil
ſeines Lebens damit zugebracht, ſich photographieren zu laſſen, und
ſo ſind an weniger als viertauſend Tagen „viele tauſend Auf-
nahmen“ entſtanden, alſo offenbar an jedem Tage mehrere.

So hat Adolf in aller Stille für ſein Volk gearbeitet und deſſen
Sehnſucht erfüllt. Satt eſſen kann es ſich zwar noch
t nicht, es kann ſich aber jetzt an Adolf Hitler ſatt
ehen!

Keine durchſchſagenden Argumente
Nazis und Kozis treiben auf eine beſondere Art Arbeits-

beſchaffung: ſie ſchlagen von Zeit zu Zeit die Schaufenſterſcheibe
des „Volksblatt“ in der Gr. Märkerſtraße oder am Gewerk
ſchaftshaus ein. Anſcheinend glauben dieſe ſich in ſo vieler Beziehung
ähnelnden Brüder, ſie fügen dem „Volksblatt“ damit einen Schaden
zu. Jn Wirklichkeit trägt den Schaden die Verſicherung.

Auch in vergangener Nacht iſt wieder ein ſolcher ſinnloſer Buben-
ſtreich verübt worden. Diesmal wurde die große Scheibe des Schau
fenſters, in dem die Zeitung aushängt, mit einem Brikett eingeworfen.
Anſcheinend hat den nächtlichen Wurſfſchützen irgendeine unangenehme
Wahrheit in der geſtrigen Ausgabe unſeres Blattes ſo aufgeregt, daß
er ſeine Wut durch die Zertrümmerung der Scheibe abreagierte. Ob
es nun ein Nazi war, der ſich über den Artikel „Hitler will Jnflation“
oder ein Moskowiter, der ſich über den Aufſatz „Paradies Sowjet-
rußland“ geärgert hat, kann man nicht feſtſtellen.

Mit Steinen und Briketts als Argumenten dürfte gegen dieſe
verbürgten Wahrheiten allerdings wenig auszurichten ſein; ſie ſind
nur materiell, aber nicht ideell durchſchlagend

„Bei Razis werd nicht gekauft!“
Die Wirkung der „Treudeutſch“ Broſchüre

Bekanntlich haben auch in Halle die Nazis eine „Arbeitsgemein-
ſchaft deutſcher Geſchäftsleute“ aufgezogen. Dieſes Gebilde ſcheint
jetzt vor dem Auseinanderfallen zu ſtehen, denn in einer Verſamm-
ung, die geſtern abend ſtattfand, waren ganze 35 Mitglieder er-
ſchienen, während die Geſamtzahl 350 betragen haben ſoll. Der
Grund für die Mitgliederflucht aus dieſer Organiſation Bey nach
den Angaben von Mitgliedern, die man nach der U r das

W von Kollegen befragte, darin, daß der Gegenſtoß der
en gegen die „treudeutſchen“ Geſchäftsleute wie ein

Blitzeinſchlag gewirkt habe. So klagte ein kleiner Nazi Geſchäftsmann, daß ihm, ſeit ſeine Ragi Fanetumg bekannt wurde,

den durchziführen. De n
ei

Amtlich wird mitgeteilt: Nach eingehenden Verhandlungen mit den
kommunalen Spitzenverbänden hat der Reichskommiſſar für
Preisüberwachung zur Ergänzung und Unterſtützung der Beſtrebungen
auf Senkung der Preiſe für lebenswichtige ren und Leiſtungen
die Gemeinden und Gemeindeverbände aufgefordert, die Mög-
lichkeit einer Senkung der bisher erhobenen kommunalen Ge
bühren, Beiträge und privatrechtlichen Leiſtungsent-
gelte zu prüfen. Dieſer Aufforderung wollen die Gemeinden und
Gemeindeverbände nachkommen, obwohl die kommunalen Haushalte
durch die ſteigenden Wohlfahrtlaſten und den Rückgang des
Steu ommens außerordentlich belaſtet ſind.

Die Nachprüfung wird ſich im weſentlichen erſtrecken auf die
Gebühren für M ng, Kanaliſation und Straßenreinigung,
Marktihallen, Vieh und Schlachthöfe ſowie Fleiſchbeſchau
und Trichinenſchau, Friedhöſe und Krematorien, Badeanſtalten,a e il eanſtalten, Krüppel und Siechen-
heime und ſonſtige Anſtalien auf dem Gebiete des Geſundheits

ferner auch auf das Gebiet der e Leiſtungs
entgelte, insbeſondere auf die Nachprüfung der Gebühren des
Reklame und Anſchlagweſens ſowie auf die Entgelte für Tankſtellen.

Zur Senkung der Entgelte ſollen grundſätzlich alle Erſpar-
niſſe verwandt werden, die den Gemeinden und Gemeindeverbänden
aus der vierten Notverordnung vom 8. Dezember 1931 durch die Ver-
minderung der Selbſtkoſten entſtehen. Eine Senkung der Gebühren
unterdie Selbſtkoſten kommt nicht in Frage. Jn den Fällen,

Die Gemeinden ſollen Gebühren und Tarife ſenken
Der Preiskommifſar fordert ihre nochmalige Rachprüſung

Wohlfahrtslaßen und den rückgängigen Steuereingängenvollkommena e loſe n erſcheint beg in einer Gehreihde
ſämtliche für eine Rachprüfung in Betracht kommenden Anſtalten
ihre Gebühren und ſonſtigen Entgelte ſenken können, laſſen die Grund
ſätze es zu, die Erſparniſſe aus der Notverordnung und die Minde-
rung der Sachkoſten gegenüber dem Stande vom 1. Juli 18931 inner
halb der Verwaltung zaſammenzuziehen und zu beſonders kräftiger
Senkung an einzelnen Sellen, z. B. bei den s- und Elektrizitäts
werken oder bei den Schla r uſw., je nach den Bedürfniſſen
des einzelnen Ortes, ſowek nicht geſetzliche Beſtimmungen entgegen
ſtehen, zu verwenden. Die geſamte Durchführung der Gebühren-ſenkung iſt davon abhängig, daß nicht der Reichsminiſter der Fina

oder die zuſtändigen oberſten Landesbehörden auf Grund geſetzlicher
Beſtimmungen Anordnungen über die Verwendung der den Gemein-
den oder Gemeindeverbänden aus der Notverordnung entſtehenden
Erſparniſſe getroffen haben oder noch treffen werden.

Der langen Rede kurzer Sinn iſt, daß kaum irgendwo Senkungen
der Strom und Gaspreiſe eintriten werden. Jm übrigen aber hat
auch dieſe amtliche Verlautbarung noch nicht das Problem gelöſt, wie
die Gemeinden, denen durchweg die Ausgaben für die Wohlfahrts
erwerbsloſen über den Kopf wachſen den an ſie geſtellten finanziellen
Anforderungen gerecht werden ſollen. Mit ſchönen Tarifſenkungs-
ankündigungen aber, denen um noch eine praktiſche Tatin denen die Entgeite die Selbſtkoſten nicht decken, iſt eine Senkung

überhaupt nicht erforderlich. Da es bei den ſtändig ſteigenden

Sichert euer Wahlrecht!
Seht die Wählerliſten ein!

Für den zweiten Wahlgang der Reichspräſidenten-
wahl am 10. April und zugleich für die Preußiſche
Landtagswahl am 24. April liegen die Wählerliſten
noch bis zum Sonntag, den 3. April, zur Einſichtnahme
aus, und zwar in der Rathausſtraße 1, 2. Stock. Sie können
an den Wochentagen von 8--13 und 15--18 Uhr und am Sonn-
tag von 9--13 Uhr eingeſehen werden.

Wer dieſe Friſt nicht wahrnimmt, um ſich zu überzeugen,
daß er auch wirklich in der Wählerliſte ſteht, muß damit
rechnen, daß ſeine Stimme bei der Wahl ausfällt und ſomit den
politiſchen Gegnern zugute kommt. Insbeſondere müſſen alle
die Wähler, die am 13. März nicht in den Wählerliſten ſtanden,
dafür ſorgen, daß es ihnen nicht noch einmal ſo ergeht und die
Korrektur in der Liſte vorgenommen wird.

Zur Reichspräſidentenwahl iſt wahlberech-
tigt jeder Reichsdeutſche, der bis zum 10. April 20 Jahre alt
iſt; für die Preußenwahl jeder bis zum 24. April 20 Jahre
alt gewordene Deutſche, der in Preußen wohnt.
Stimmſcheine können für die Reichspräſidentenwahl bis zum
8. und für die Preußenwahl bis zum 22. April ausgeſtellt
werden.

Iſt das Rauchen billiger geworden
Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem von der Zigaretteninduſtrie

die für Markenartikel auf Grund der Notverordnung vom De
zember 1931 vorgeſchriebene Senkung von 10 e vorgenommen
worden iſt, hat der Reichskommiſſar für Preisüberwachung

n 2der Preiſe für
hat ergeben, daß durchweg bei gleicher Qualität die

Preiſe geſenkt worden ſind, ſo daß ein Eingreifen durch den Reichs
kommiſſar nicht erforderlich wurde. Da die bei Rauchtabak be-

15 ſeiner beſten Kunden ausblieben, weil ſie keinen Nazi
unterſtützen wollen.

7 Uhr abeungs
CiemosRoman von Paul

Copyrighi dy Martio Feuebtvacger, Halle (8aal0)

18) (Nachdruck verboten.)Als Seiden kaum die Handſchuhe weglegte, hatte ſie Jſenbeil
ergriffen. Vielleicht war es Zufall, vielleicht eine inſtinkte Bewegung,
daß er ſie in Augenhöhe hielt; möglich, daß er glaubte, im Jnnern
die Lieferfirma eingedruckt zu finden und ſo einen Anhaltspunkt zur
Eruierung des Eigentümers zu finden.

Gewiß iſt, daß Jſenbeil einen ſüßen, bekannten Duft verſpürte,
und daß ihn dieſer Duft an das Parfüm erinnerte, das Lilly Beh-
rens liebte. Unſinn, dachte er bei ſich, es ſind ganz gewöhnlich rie-
chende Handſchuhe. Aber als er daran roch, war es doch „Houbigant
Jasmin“.e ärgerlich und halb beluſtigt legte er die Handſchuhe weg.
Er ſagte daß es noch mehr Frauen auf der Welt gäbe, die dieſes
Parfum bevorzugen. Schließlich war ja nicht anzunehmen, daß Lilly
Behrens mit Vera Reeſe ſo gut bekannt war, daß ſie ſie beſuchte.

4

Unmittelbar nach der Vernehmung Lammonts kamen die Ander-
W und Lilly Behrens. Beide Damen hatten vor Erregung gerötete

nungen. Bei Lilly Behrens fiel es Jſenbeil weiter nicht auf. Er
kannte ihre Lebhaftigkeit und wußte, daß ihr heller Teint der Spiegel
ihrer Seele war; aber bei der Anderſen frappierte es ihn.

Sie hatte jetzt mehr Leben und Farbe im Geſicht als am Morgen,
da ſie um ihre Ehre kämpfte.

Jm Laufe der Vernehmung freilich glaubte er zu begreifen, woherdie ſonderbare Aufregung der Anderſen kam. Er hatte mit ſich einen
Kampf auszufechten, in dem der Verſtand dem Jmpuls unterlag.

Zunächſt wurde die Anderſen vernommen. Gambichler war ga-
lanter zu den Damen als gewöhnlich. Er bot ihnen einen Stuhl an,
und ſeine Fragen waren ebenſo liebenswürdig, als ſeine Rand-
bemerkungen heute mittag derb.

„Kannten Sie die Reeſe, Fräulein Anderſen?“
Sie verneinte.
„Jch meine“, klärte ſie Gambichler auf, „ob Sie ſie oberflächlich

kannten. Sie war doch gleichzeitig mit Jhnen im Thereſienbau in
haftiert. Haben Sie ſie nicht hier und da einmal kurz geſprochen?“

„Nie!“ ſagte die Anderſen. „Jch kenne ſie nicht.“ Mit Schaudern
vliéte ſie in die Ecke, in der ſie unter einem weißen Tuch die Leiche
vetmuten mußte. „Jch habe nie mit ihr zu tun gehabt. Jch weiß
nicht einmal, wie ſie ausſieht

Und als ihr Gambichler die Photographie der Reeſe zeigte vom
er der Toten wollte er ſie verſchonen behauptete ſie ent

n:
„Jch kenne die Dame wirklich nicht.“

ichler forſchte weiter:
„Von dem Brief, den die Verſtorbene kurz vor dem Tode an Herrn

Re Jſenbeil geſchrieben hat, haben Sie Kenntnis?“
ni ß„Es iſt der Verdacht geäußert worden, Fräulein Anderſen, daß

der Brief auf Jhre Veranlaſſung geſchrieben wurde.“

ſtehende Preisbindung auf Grund der 4. Notverordnung aufge-
oben worden iſt, weil die 10prozentige Preisſenkung nicht durch-

„Es iſt der Verdacht geäußert worden, ſagen wir, daß Sie dieſen
Brief beſtellt haben, daß Sie Fräulein Reeſe eine Belohnung für
Abfaſſung dieſes Briefes verſprochen haben.“

Sie ſchüttelte den Kopf, und ihre Züge bekamen wieder jene
ſteinerne Ruhe, durch die ſie heute morgen ſo frappiert hatte.

„Jſt am Ende auch der Verdach geäußert worden, daß ich die
Reeſe ermordet hätte?“ fragte ſie mit weher Bitterkeit.

„Der Verdacht iſt allerdings ausgeſprochen worden“, erwiderte
Gambichler liebenswürdig. „Aber es wird Jhnen eine Kleinigkeitſein, ihn zu zerſtreuen. Der Mord fand nämlich zwiſchen fünf und

ſechs Uhr ſtatt, und wenn Sie für dieſe Zeit ein Alibi haben, dann
kommen Sie als Mörderin von vornherein nicht in Betracht, ohne
daß überhaupt noch andere Unterſuchungen angeſtellt werden müſſen.“

Es ſchien Jſenbeil, als ob ſie wieder erröte. „Jch habe für den
ganzen Nachmittag, vom Schluß der Gerichtsverhandlung an bis zur
Stunde, wo Sie i durch einen Schutzmann holen ließen, ein
einwandfreies Alibi. Ich war nach der Gerichtsverhandlung zunächſt
im Lohengrin“. Das weiß ja Herr Rechtsanwalt Jſenbeil, und
vom Hohengrin aus begab ich mich in die Wohnung meiner Freun-
din, Fräulein Behrens.

Lilly Behrens nickte zuſtimmend.
„Um wieviel Uhr etwa waren Sie in der Wohnung von Fräulein

Behrens?“ fragte Gambichler.
„Jch denke, ſo um fünf Uhr. Und dann blieb ich mit Fräulein

Behrens zuſammen in ihrer Wohnung bis jetzt.“
Jſenbeil erhob lauſchend den Kopf.
Gambichler fragte weiter.
„Und Sie haben die Wohnung des Fräulein Behrens beſtimmt

nicht verlaſſen, von fünf Uhr bis jetzt?“
„Wir waren beide zuſammen ſtändig in der Wohnung“, erklärte

Fräulein Anderſen und blickte zu Lilly Behrens, die dieſe Behauptung
durch kräftiges Kopfnicken unterſtützte.

Jſenbeil war wie vom Schlage gerührt. Er wußte, daß die An-
gaben der Anderſen unmöglich wahr ſein konnten, denn gegen ſechs
Uhr hatte er ja in der Wohnung der Behrens vorgeſprochen und
eine halbe Stunde vergeblich auf die Damen gewartet.

So erſtaunt war er über dieſe unzweifelhafte Lüge der Anderſen,
daß er nicht fähig war, einen Entſchluß zu faſſen, und apathiſch Gam-
bichlers Vernehmung zuhörte

„Wenn dem ſo iſt“, erklärte der Hammer, „iſt die Sache für Sie
ſehr einfach. Die Sophienſtraße iſt von der Baumſtraße eine halbe
Stunde entfernt. Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß Sie zwiſchen fünf
und ſechs Uhr hier geweſen ſein können, wenn Sie um fünf Uhr
bereits in der Wohnung von Fräulein Behrens waren?“

Gründlich, wie der Hammer war, ließ er ſich aber die Behauptung
der Anderſen durch Lilly Behrens beſtätigen. Jſenbeil mußte es er
leben, daß Lilly Behrens die Lügen ihrer Freundin rückhaltlos be
ſtätigte.

Jawohl, ſie ſei den ganzen Nachmittag mit Viola Anderſen zu
ſammen in ihrer Wohnung geweſen, nachdem ſie ſich von Rechts-
anwalt Jſenbeil verabſchiedete, den ſie zum Juſtizpalaſt begleitelhatte. Es ſei völlig ausgeſchloſſen, daß Viola Anderſen in der Baum-
ſtraße geweſen ſei. Die beiden Damen ſeien ununterbrochen zuſammen
geweſen, und zwar ſtändig in der Behrensſchen Wohnung.

Während ſie erzählte, wanderte ihr Blick wiederholt zu Jſenbeil,
mit dem ſie ein ſüßes Geheimnis zu teilen meinte. Aber Jſenbeil
vermochte nicht ihrem Blick ſtandzuhalten; es war ihm elend zumute.

Jn dieſem Augenblick dämmerte ihm die Erkenntnis, daß ihm
Lilly Behrens mehr als eine Fünf-Minuten- Unterhaltung bedeutet

folgen wird, ſollte man die Oeffentliäkeit doch beſſer verſchonen.

J

geführt wurde, ſoll vom Reichskommiſſar nicht eingegriffen werden,weil die S berz der Preisſenkung auf freien Markt
weiter abgewartet werden ſoll.

Der tkägliche Freitod
Wirtſchaftsſorgen waren die Urſache.

Geſtern nachmittag wurden Bewohner eines es auf ſtarkenGasgeruch aufmerkſam, der aus der en
Wohnungs-Mannes drang. Bei der Oeffnung fand man deninhaber tot auf. Nach den cm n liegt Selbſtmord vor,

und zwar vevanlaßten finanzielle S
dem verzweifelten Schritt.

Anveränderte Schulgeldſätze in Halle
Der Magiſtrat macht amtlich bekannt, das Schulgeld an

den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten vom 1. April 1932 ab iorlisa Fr. für einhemiſche und 300 Mk. für auswärtige Kinder e
ragt.

Aus der ProvinzialBlindenanſtalt. Mit dem 1. April 1982 ſcheidet
wegen Erreichung der Altersgrenze der Blindenlehrmeiſter Paul
Fuchs aus dem Dienſte der Anſtalt. In ſiebenundzwanzigjähriger
treuer Arbeit hat er mit Hingabe ſeine blinden Lehrlinge im Flechten

unterrichtet. 9Vom Polizeipräſidium. Verſetzt: Kriminalaſſiſtent Krocke r von
der ſtaatlichen Polizeiverwaltung in Halle an die ſtaatliche Polizei
verwaltung in Breslau.

Steuerfreie Reichsbahn Anleihe 1931. Die Friſt für die Zeich
nung der 4prozentigen ſteuerfteien Reichsbahn Anleihe 1931
wird verlängert. Sie ſollte am 31. März 1932 ablaufen. Die bis
herigen Einzahlungsfriſten bleiben Peſ en.

e e eEin Herr von der n „Was für ein

ierigkeiten den Mann zu

Ge hherrſchte Sie während Jhrer ſiebentügigen be ſhieſerele

Bergarbeiter: „Schreiben Kie, Herr: das Gefühl ulöſchlicher Dankbarkeit gegen die Grubendirektion, die uns ſo Vit

ans Hungern gewöhnt hatte!“

—rrreää
binterlaſſen würde. Und dennoch fand er nicht die Kraft, entrüfſtet
aufzuſpringen und die beiden Damen dir Lüge zu zeihen.

Gambi ler aber examinierte ahnungslos weiter. Er zeigte die
Handſchuhe, die er in der Garderobe gefunden hatte:

„Kennen Sie dieſe Handſchuhe?“ fragte er die Anderſen.
Jſenbeil ſah deutlich die Verlegenheit in den Zügen der Anderſen;
u leugnete: „Nein.“ Und ebenſo leugnete Lilly Behrens frech:

Jſenbeil aber erkannte genau, daß dieſe Handſchuhe Lilly Berens gehörten. Jetzt, da ſie vor ihm ſaß, I ihren kleinen, n e

vor Aufregung ineinanderverkrampften Händen, erinnerte er ſich,
daß ſie am Nachmittag, als ſie mit ihm im Auto durch den Hofgarten
gefahren war, Handſchuhe von derſelben Farbe wie die vorgefun-
denen getragen hatte. Er erinnerte ſich auch, daß Lilly Behrens auch
ſonſt immer Handſchuhe trug, wenn er ſie geſprochen hatte.

Es konnte demnach kein Zufall ſein, daß ſie ausgerechnet heute
abend bei dem feuchtkalten Märzwetter ihre Hände nicht bekleidet
hatte. Und Jſenbeil erwog im Geiſte weiter:

Wie hatte Frau Plößl bekundet?: Gegen 6 Uhr ſei eine Dame
bei der Reeſe geweſen. Und er rechnete aus: Nach 386 Uhr hatte
er ſich von Lilly Behrens vor dem Juſtizpaliſt verabſchiedet. Vom
Juſtizpalaſt bis zur Baumſtraße konnte man gut in einer Viertel
ſtunde gelangen. Die Zeit ſtimmte. Deswegen war Lilly Behrens
um 247 Uhr nicht in ihrer Wohnung geweſen, als er ſie abholen
wollte. Die Handſchuhe hatte ſie offenbar in der Eile liegengelaſſen.

Wäre er nicht mit dem Herzen an der Angelegenheit intereſſiert
geweſen, ſo hätte er objektiv ſein und feſtſtellen müſſen, daß die Be
weiſe gegen Lilly Behrens ebenſowenig ausreichend waren wie die
Beweiſe gegen Lammont; denn wie er zugunſten Lammonts vorhin
angeführt hatte, daß die unbekannte Beſucherin noch ein Rätſel ſei,
ſo hätte er für Lilly Behrens gelten laſſen müſſen, daß ſie nicht als
Mörderin in Betracht käme, ſolange der unbekannte Beſucher vor
ihr eruiert war.

2

Als die Vernehmung der beiden Damen beendet war, fragte der
Kommiſſar Staatsanwalt Seiden und Rechtsanwalt Jſenbeil, ob
ſie noch eine Frage zu ſtellen oder irgendwelche Angaben zu machen
hätten. Freilich hätte Jſenbeil Angaben zu machen
gehabt. Er ſelbſt kannte ja den Paragraphen des Strafgeſetzbuches.
Der Begünſtigungsparagraph iſt es, der denjenigen mit Gefängnis
beſtraft, der ſich ſchützend vor einen Verbrecher ſtellt, um ihn der
Strafverfolgung zu entziehen.

Jſenbeil ſtrauchelte an dieſem Paragraphen; er hätte die Pflicht
gehabt. zu reden. Als aber Gambichler ſeine Frage ſſtellte, ſchwieg
er, e er es nicht über das Herz brachte, Lilly Behrens verhaftet
zu ſehen.

Gambichler beriet mit Staatsanwalt Seiden. Er ſprach halb
laut, ſo daß es Jſenbeil und die beiden Damen hören mußten:

„Jch, glaube, man wird Lammont verhaften müſſen.“
Da hörte man einen Fall. Als die drei Herren ſich umſahen,

entdeckten ſie, daß Viola Anderſen ohnmächtig geworden war.
7

Gambichler verlor ſeine Ruhe nicht. Mehr zutreffend als höf
lich ſtellte er feſt, daß das Weibszeug keine Nerven habe. Er war
nicht nur ein guter Kommiſſar, ſondern auch ein guter r
und bekam mit einer Doſis kaltem Waſſer und tüchtiger

ſah erſtaunt und entrüſtet an.F. de heißen?“ hatte und daß der unvermeidliche Bruch mit ihr eine ſchmerzliche Lücke
die Anderſen bald wieder wach. GFortſeyung fagt)

R
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Der Landesverräter als SA-führer!
Wie Naozi-Best seine Landesverräter herauslögt.

Der Fall Feldmann und ein verlogenes Demoenti.
Dies iſt das Bild des Natio

nalſozialiſten Feldmann, Mit
ied der NSDAP. und SA.

rer in Mainz, der im
Mai 1931 wegen Landes-
verrats vom Reichsgericht
in Leipzig zu fünf Jahren
Feſtung verurteilt wurde;
der von 1909 bis 1923 in
der franzöſiſchen Frem

denkegion gedient hat; der
im Kriege mit der Waffe
in der Hand auf franzöſi-
ſcher Seite gegen Deutſch- i Jland gekämpft; der auch e e

S e e

noch bis zum Abzug der
Franzoſen bei den franzö
ſiſchen Beſatzungstruppen im beſetzten Gebiet Dienſte
geleiſtet; der ſomit als Deutſcher in jeder nur denk-
baren Weiſe an ſeinem Vaterlande verräteriſch ge
handelt hat.

Heute iſt er Nationalſozialiſt! Unter Goebbels Führung
Vorkämpfer gegen die „Deſerteure“.

Die Enthüllung dieſer ſchändlichen Tatſachen durch den
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Steffan im Heſſiſchen
Landtag hat mit Recht ungeheure Empörung in der Oeffent
fichkeit ausgelöſt. Sofort verſuchte die NSDAP. dieſe
Schande von ſich abzuwaſchen, indem ſie mit eiſerner Stirn
leugnete. Der Boxheimer Mord-Beſt ſchrie verzweifelt im
Heſſiſchen Landtag: „Den SA.Mann gibt es gar nicht!“ und
zur Bekräftigung deſſen wurde, von Beſt beglaubigt, in der
Preſſe alsbald eine offizielle Erklärung folgenden Jnhalts
verbreitet:

„Jch, Konrad Feldmann, in Mainz, Bebelring 76, SA.
Mann im Reſerveſturm III/117, ſtelle hiermit feſt, daß die
Aeußerungen des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Steffan,
getan im Heſſiſchen Landtag am 19. Februar 1932, unwahr
ſind, ſofern ſie auf mich bezogen werden.

Ich bin niemals in der franzöſiſchen Fremdenlegion ge
weſen und bin bis heute noch nicht ein einziges Mal vor
beſtraft, alſo auch nicht wegen Landesverrats

gez. Konrad Feldmann.

Zur Beglaubigung: gez.: Dr. Beſt.“

Jnfamer iſt wohl noch niemals gelogen worden. Es gibt
in der Mainzer SA. zwei Nationalſozialiſten namens
Feld mann. Was behauptet wurde, bezieht ſich gar nicht
auf den SA.- Mann Konrad Feldmannl! Der national
ſozialiſtiſche Landesverräter iſt der Schreiner Max
Richard Feldmann in Mainz, Große Bleiche Nr. 1. Der
Nationalſozialiſt Konrad Feldmann wurde veranlaßt, die
oben zitierte Erklärung abzugeben, und der NaziBeſt hat ſie
beglaubigt, um die Oeffentlichkeit irrezuführen!

Der Nazi-Beſt wußte ganz genau, was er hier „be
glaubigte“, denn dieſer Konrad Feldmann iſt 15 Jahre jünger
als der Landesverräter und Fremdenlegionär, kann alſo um
die genannte Zeit auch gar nicht in der Fremdenlegion ge
weſen ſein. Außerdem iſt er ein Epileptiker, der für den
Heeresdienſt untauglich iſt. Der Nazi-Beſt wußte ganz
genau, daß nach Erſcheinen der erſten Mitteilungen Feldmann
auf höheren Befehl ſofort außer Dienſt geſtellt wurde.
Gleichzeitig wurde gegen ihn ein Unterſuchungsverfahren vor
dem Uſchla in die Wege geleitet. Der Nazi-Beſt wußte alſo
genau, was er tat. Mit der geriſſenen Bemerkung: Die
Behauptungen ſind unwahr, „ſofern ſie auf mich bezogen
werden“, die ſonſt völlig ſinnlos iſt, hat er ſich ſelbſt verraten.

Um die NSDAP. der Lüge endgültig zu überführen, wird
hier das Bild des SA.- Mannes Max Richard Feld
mann, Mainz, Große Bleiche 1, vorgelegt.

Das ſind die echten Nazimethoden. Verbrecher, Landes
verräter in ihren Reihen? Gibt es ja gar nicht. Es wird
mit eiſerner Stirn gelogen, was das Zeug hält. Vorbild,
Anführer und Rekordmann auf dieſem Gebiet ſind dabei
Leute wie der Boxheimer Mord-Beſt. Mit dem Falle des
SA.-Landesverräters Feldmann und dieſer „Berichtigung“
hat die NSDAP. vorläufig den Gipfel der moraliſchen Ver
lumpung erreicht.

An Banknoten erſtickt
z einem Anfall von Säuferwahnſinn hatte der

e äftsführer eines Kaffeehauſes in Lyon Paſtillen eines
Schlafmittels eingenommen, und als dieſe ohne Wirkün
blieben, eine Handvoll Banknoten zu 5, 10, 100 und 1
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Schöne weiße Zähne: Chlorodont a
Joſeph Haydn

Zu ſeinem 200. Geburtstag am 31. März
Von Alfred Goetze.

Als im Jahre 1766 Haydn zum erſten Kapellmeiſter und alleinigen
Dirigenten der Kapelle des Fürſten Eſterhazy in Eiſenſtadt aufgerückt
war, beglückwünſchte eine Wiener Muſikzeitſchrift den Fürſten zu
ſeiner Wahl des „Lieblings der Nation“. Der Liebling der Nation
iſt Haydn bis zum heutigen Tage geblieben. Er iſt der populärſte
Klaſſiker. Nicht nur die Leute vom Fach, ſondern das ganze deutſche
Volk, wo immer es ſingt und ſich am Klange freut, huldigt dem
Meiſter, der den Deutſchen die Melodie ihrer Volkshymne gegeben
hat. Wo ſich muſikbegeiſterte Dilettanten zuſammenfinden, werden
Haydns Quartette immer wieder geſpielt. Und ebenſo wie Vater
Haydn in der deutſchen Hausmuſik den Ehrenplatz behauptet, ſo bildet
er auch mit ſeinen Sinfonien in den großen Orcheſterkonzerten die
Kernſtücke des Programms. Ja, es ſcheint faſt, als wenn in neuerer
Zeit trotz dem Wandel des Geſchmacks und trotz geſteigerter Differen
gierung in den muſikaliſchen Ausdrucksmitteln Haydn noch in der
Wertſchätzung geſtiegen ſei. Es iſt vielleicht das Heimweh nach der
Jugendzeit der Tonkunſt, das uns gerade heute die harmloſe Heiter
keit und die frohe Laune dieſer von aller Erdenſchwere befreiten
Muſik ſo lieben läßt. Zur vollen Würdigung der Werke Haydns hat
auch die langvermißte Geſamtausgabe beigetragen, die uns erſt einen
Ueberblick über die Fülle ſeines Schaffens gewährt. Den berühmten
Haydn der letzten zwanzig Lebensjahre, der Zeit nach Mozart, kannten
wir längſt. Von dem ſtillen beſcheidenen Kapellmeiſter, der in der
ländlichen Stille von Eiſenſtadt im Dienſte eines Fürſten ſeine
Kammermuſiken und Sinfonien ſchrieb, wußten wir bisher ſo gut
wie gar nichts. Erſt die neueſte Muſikforſchung hat die Jugend-
und frühe neszeit des Meiſters richtig zu werten verſtanden.
Sie hat auch die Legende von dem gemütlichen „Papa“ Haydn zer-
ſtört, der in ſorgloſer Muſtzierfreude alles, was ihm durch den Kopf
ging, in flüchtiger Eile zu Papier brachte. Wir wiſſen heute, daß
Haydn eine revolutionäre Natur war, ein kraftvoller Stürmer und
Dränger in einer gärenden, um neue Formen ringenden Entwick
lungsperiode der Muſikgeſchichte. Haydn hat der modernen Inſtru
mentalmuſik erſt ihre endgültige Form und Geſtalt gegeben. Er iſt
es geweſen, der das Fundament geſchaffen hat, auf dem Beethoven
ſeine grandioſen ſinfoniſchen Werke aufbauen konnte, und deshalb
ſteht er als Jnſtrumentalkomponiſt dem Titanen näher als Mozart.

Seine Kirchenmuſik bewegte ſich durchaus in den Grenzen des
Hergebrachten, ausgenommen die beiden Oratorien „Jahreszeiten“
und „Schöpfung“, die zwar die Tragik und Pathetik der Händelſchen
HOratoxien vermiſſen laſſen, an ihrer Stelle aber eine Urſprünglich
beit und Jnnigkeit der Naturſchilderung und eine Anmut der Ton
ſprache zeigen, die ſie immer wieder reizvoll machen. „Jahreszeiten“

Frank zuſammengerafft und ſie in den Mund ggſtopft.Bald wälzte er ſich halb erſtickt auf dem Bett und rief weit es

ihm ſeine Stimme erlaubte, um Hilfe. Herbeieilende Nachbarn
bemühten ſich vergeblich, ihm Erleichterung zu ſchaffen. Einem
Arzt gelang es zwar, aus dem Munde des Geldſüchtigen ein

paar Scheine von 5 und 10 Frank herauszuholen, aber zwei
Banknoten zu 1000 Frank konnte er auch mit der Pinzette nicht
mehr erreichen. Der Unglückliche ſtarb unter den Händen des

Arztes an Erſtickung. c
Eigenartiger Tod eines greiſen

Verwandtenpaares
Der 72 jährige Rentner Schlack und ſeine 65 Jahre alte

Kuſine Emma Heim wurden geſtern in der Küche ihrer Woh-
nung in Berlin tot aufgefunden. Auf dem Herde brannte eineGasſiamme unter einem Topfe. Topf und Jnhalt waren völlig

verkohlt. Die Unterſuchung ergab keinen Anhaltspunkt dafür,
daß an den alten Leuten ein Verbrechen verübt war. Die
Mordkommiſſion erklärt den Unfall etwa folgendermaßen:
Frau Heim ſaß vor dem Ofen und backte Kuchen. Schlack
wuſch ſich in einer Schüſſel. Plötzlich muß ſich Frau Heim
durch eine unvorſichtige Bewegung die Hände verbrannt haben
und auf den Stuhl zurückgeſunken ſein. Schlack wollte ihr zu
Hilfe kommen. Als er entdeckte, daß ſie tot war, hat er wahr
ſcheinlich vor Schreck einen Herzſchlag bekommen.

Anterſchlagungen eines Stadtkaſſen-
rendanten

Am Oſterſonnabend fand in Neuteich bei Danzig im Auf-
trage des Senats eine unerwartete Reviſion der Stadtkaſſe
ſtatt. Es ſtellte ſich heraus, daß der Stadtkaſſenrendant Wilhelm
Baumgart im Laufe der letzten Jahre Unterſchlagungen
begangen hat, angeblich in Höhe von 45 000 Gulden. Baum-
gart gibt zu, 10 000 Gulden unterſchlagen zu haben. DieUnterſchleife hat er durch Urkundenfälſchung verdeckt. Baum

art hat die Veruntreuungen bei der Auszahlung der Erwerbs-
oſenunterſtützungen begangen.

Sinnloſe Reklame
Jm Programm des engliſchen Rundfunks ſpielten die Schall-

plattenkonzerte eine große Rolle. Kürzlich ſtrich die Rundfunkgeſell-
ſchaft dieſe Darbietungen aus dem Hörplan, weil ſie der Anſicht war,
daß damit nur für die Herſtellerfirma Reklame gemacht werde. Dar-
aufhin verlegten dieſe kurzerhand ihre Schallplattenvorführungen auf
franzöſiſche Sender, die nun auch in England gehört werden können.
Es iſt eben ſehr ſchwer, Beſchränkungen ſolcher Art im Rundfunk
durchführen zu wollen. Dieſe Erfahrung hat man auch in den Ver-
einigten Staaten gemacht. Dort hatte man den Reklamefunk
ſtark eingeſchränkt und ſchließlich ganz verboten. Daraufhin
entſtanden neue Rieſenſender auf mexikaniſchem »Boden, und die
Reklameſendungen konnten fortgeſetzt werden; eine Frage
iſt allerdings, wieviel Hörer in Amerika ſich auf dieſe Sender einge
ſchaltet haben, denn die Unbeliebtheit der drahtloſen Reklame iſt im
klaſſiſchen Land der Propaganda mindeſtens ebenſo groß wie bei uns.
Der amerikaniſche Senat iſt 43 Zeit mit der Prüfung der Frage
beſchäftigt, wie man dieſer r r Geſetze“ beikom
men könnte. Einen h man aber noch nicht gefunden. Er
bietet ſich in der Aufklärung über wertvolle und zweckloſe Propaganda.
Zur zweiten Kategorie gehört jede Art von Reklame, die von dem,
an den ſie ſich wendet, als Beläſtigung empfunden wird. t nur
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und „Schöpfung“ bilden zugleich den Uebergang zu den weltlichen
Oratorien. Hier wie überall herrſcht der Grundzug Haydnſchen
Weſens: Güte, Frohſinn, Herzlichkeit und Unbefangenheit. Es iſt
etwas von dem Duft und der Friſche der Heimat in dieſer Muſik des
nieder öſterreichiſchen Bauernſohnes.

Nach dem Tode des Fürſten, bei dem er dreißig Jahre angeſtellt
war, überſiedelte Haydn im Jahre 1790 von Eiſenſtadt nach Wien.
Er war jetzt endlich ein unabhängiger Künſtler, der daran denken
konnte, ſich durch den Ertrag ſeiner Arbeit ein ſorgenfreies Alter zu
ſchaffen. Die Möglichkeit dazu bot ihm eine Einladung des Geigers
und Konzertunternehmers Salomon, der mit ihm in England Konzerte
geben und Haydn zum erſtenmal aus Oeſterreich herausbringen
wollte. Salomon garantierte ihm für die engliſche Tournee die
auch für damalige Zeiten unerhörte Einnahme von 700 Pfund
Sterling. Haydn mußte ſich allerdings verpflichten, ſechs neue
Sinfonien zu ſchreiben und in London perſönlich zu dirigieren. Aus
dieſem Vertrag ſind die „engliſchen“ Sinfonien hervorgegangen, die
den Großmeiſter der Jnſtrumentglmuſik auf der Höhe ſeines Schaffens
zeigen. Das lockende Anerbieten ließ alle Bedenken vor der be
ſchwerlichen Reiſe in den Hintergrund treten. Haydn blieb vom
Januar 1791 bis zum Sommer des nächſten Jahres in London und
feierte beiſpielloſe Triumphe. Auf der Rückreiſe wurde ihm in
Bonn der junge Beethoven vorgeſtellt, den er bei dieſer Gelegenheit
einlud, als ſein Schüler nach Wien zu kommen. Die Londoner Er-
folge trugen dazu bei, das Anſehen des Komponiſten in der Heimat
noch weiter zu erhöhen. In der Tat hatte Hahdn jetzt erſt die volle
Reife ſeines Künſtlertums erreicht. Mit 65 Jahren ſchrieb er die
„Schöpfung“ und die „Jahreszeiten“, Werke, deren Aufführung einen
wahren Begeiſterungstaumel auslöſte. Jetzt konnte er auch daran
gehen, ſich ſeinen Lieblingswunſch zu erfüllen und ſich ein eigenes
ſtattliches Haus zu bauen, das noch heute in Wien erhalten und zum
Haydnmuſeum eingerichtet iſt. Dort ſtarb Haydn am 31. Mai 1809.
Seine irdiſche Hülle wurde 1820 endgültig in der Bergkirche zu
Eiſenſtadt beigeſetzt.

Halliſches Stadttheater
Operetten-Erſtaufführung im Stadttheater.

Am kommenden Dienstag geht im Stadttheater die Operette
„Morgen t's uns gut“ als Erſtaufführung in Szene. Sechs
Bilder nach einer alten Wiener Poſſe von Hans Müller ſind durch
die Muſik von Ralph Benatzky illuſtriert. Der alte Poſſenſtoff von
der treuen Geſchwiſterliebe iſt hier der r der neuen Operette.
Alles iſt hübſch und luſtig gemacht und die Geſangstexte unter
ſcheiden ſich durch wirklich witzige und prägnante Pointierung ſehr
vorteilhaft von der landläufigen SchlagerProduktion. Dieſe neue
Operette verſpricht alſo einen heiteren, unbeſchwerten Abend.

Die Aufführung der „Drei Musketiere“ am kommenden Sonntag
beginnt nicht, wie urſprünglich angekündigt, um 19.30 Uhr, ſondern
um 20 Uhr.

E5 W

C.

—““DöDöDU ZAZZDIEI

Paris baut ein „Haus der Wiſſenſchaft“
Jn Paris wird an den Plänen für die Errichtung eines Palaſtes

der Wiſſenſchaft“ gearbeitet, der ähnlichen Zwecken wie das Harnadk

Haus in Berlin-Dahlem dienen ſoll. Der Koſtenanſchlag beläuft
ſich auf etwa 438 Millionen Mark, die vorausſichtlich von einer
Gruppe einflußreicher Leute aufgebracht werden, die mit einer ſolchen

Spende dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft zu dienen hoffen. Auch die
Regierung iſt mit dem Projekt einverſtanden, es bleibt nur noch die

Frage zu entſcheiden, wo das Gebäude ſtehen ſoll. Es wird den
Namen „Haus des Gelehrten“ tragen und iſt als eine Art inter
nationaler Klub für wiſſenſchaftliche Arbeiter gedacht. Vortrags-
ſäle, Sitzungsräume, eine Bibliothek, ein Reſtaurant und Schlafräume
ſind vorgeſehen. Forſcher, die nicht dazu in der Lage ſind, werden
für Wohnung und Verpflegung nichts zu zahlen brauchen. Gelehrte
aller Nationen ſollen unbegrenzte Gaſtfreundſchaft genießen. Be
dingung iſt nur, daß ſie wirkliche Wiſſenſchaftler ſind, von denen
die Forſchung bedeutende Leiſtungen erwarten kann. Das „Haus
des Gelehrten“ ſoll Kollegen aus aller Welt die Möglichkeit bieten,
in Gedankenaustauſch zu treten, ohne ſich um die materielle Exiſtenz
ſorgen zu müſſen.

Die älteſte Landkarte der Welt
Bei Ausgrabungen 320 Kilometer nördlich von Babylon wurde

eine Tontafel in den Ruinen einer Stadt gefunden, die 2509 v. Chr.
blühte. Ueber dieſer Stadt, die Gaſur hieß, fand man noch Reſte einer
1000 Jahre jüngeren namens Nuzi, und 6 Meter unter der Erde 200
Tontafeln, auf einer davon den deutlich erkennbaren Lageplan des
Gutes eines reichen Mannes namens Azala mit Bezeichnungen in
ſumeriſcher Schrift. Die Tafel in Handgröße läßt die Himmels-
richtungen erkennen, man ſieht in Skizzenform einen von Nord nach
Süd verlaufenden Fluß, der ſich in drei Arme gabelt, die zur See
fließen, und zu beiden Seiten des Flußtales Berge, die in Schuppen

form dargeſtellt werden. eWeltbild vor 250 Millionen Jahren
Jm FieldMuſeum in Chißago iſt dem Publikum ein Saal zu

gänglich gemacht worden, der die Welt zur Zeit der Steinkohlenbildung
zeigt. Die Rekonſtruktion der Flora der Urzeit geſchah auf Grund
der foſſilen Pflanzenreſte, die in den Adern und Gängen der Stein
kohle der verſchiedenen Hauptlager gefunden wurden. Die erſten
Exemplare der Vierfüßler wurden auf Grund genauer Studien der
foſſilen Tierſkelette gemacht, wie ſie in Amerika und Europa auf
gefunden wurden. Dieſe ſeltſamen Lebeweſen ſollen die Vöärläufer

aller Wirbeltiere der Erde geweſen ſein. ch
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Kus dem Keſch der Technik

Leipzig: Grosse Iechnische Messe und Baumesse
rig iſt nicht der Ort, an dem techniſche Zukunfts

probleme, Entwicklungslinien auf Jahrzehnte hinaus in mehr
oder weniger akademiſcher Weiſe erörtert würden: Leipzig
iſt ganz Technik der Gegenwart, Querſchnitt durch
das techniſche Geſchehen von heute, Spiegelbild des Ringens
um die techniſchen Fragen des Tages, Darſtellung fabrik und
v Technik, die in allen Teilen auf dem Boden

r Wirtſchaft fußt. Die Leipziger Techniſche Meſſe bietetdaher kaum irgendwelche techuiſsſen Senſationen, wohl aber

läßt ſie in überſichtlicher Weiſe die Fortſchrittsarbeit an den

e

S S t eEine Sensation der Elektrotechnik: Glükkathoden-Gleichrichter
werden jetzt für Stromstärken bis zu 1000 Ampere gebaut (AEG).

er in Jnduſtrie, Gewerbe und Haus mit wirtſchaftlichem
rfolg einſetzbaren techniſchen erkennen. Die

Möglichkeit hierzu iſt für den Fachmann überaus wertvoll
und zweifellos wichtiger als der unmittelbare 1
Deshalb tritt bei der Leipziger Techniſchen Meſſe und 7
meſſe die rein verkaufstechniſche Seite von jeher zurück gegen
über ihrer informatoriſchen Bedeutung und ihrer Funktion
als Treffpunkt der Fachwelt aus allen Teilen des Jn und
Auslandes, als Möglichkeit zur Anbahnung neuer Be-
ziehungen, die oft erſt Monate oder Jahre ſpäter zu einem
geſchäftlichen Erfolg führen.

Betrachtet man das Heerlager der Maſchinen, Apparate,
Geräte, Werk und Bauſtoffe, die ſich in den Hallen am Fuße
des Völkerſchlachtdenkmals zuſammengefunden haben, unter
dieſem Geſichtswinkel, ſo zeigt ſich auf r Gebieten
eine, an der heutigen wirtſchaftlichen Lage gemeſſen, geradezu
erſtaunliche Jnitiative in der weiteren olgung der in den
letzten Jahren eingeſchlagenen Entwicklungsrichtungen und
eine bemerkenswert raſche Anpaſſung an die von der gegen
wärtigen Lage gebotenen Möglichkeiten.

Dieſer Zug tritt beſonders deutlich bei der Baumeſſe
in Erſcheinung, die vorwiegend von dem Gedanken des
Siedlungsbaus, zum Teil unter der anſiedelten Erwerbsloſen und Kurzarbeiter, beherrſcht wird.
ie Jnduſtrie der Baumaſchinen und eſtoffe hat

7 Erzeugniſſe unter dieſem Geſichtspunkt verbeſſert, ver
facht und verbilligt. Stahl, Holz, Beton, Kunſtſteinplatten

und Ziegel ſtehen bei der Planung und Ausführung der
Siedlungshäuſer in ſcharfem Wettbewerb. Holz als geeigneter
und wieder modern gewordener Bauſtoff tritt in Form einer
Kollektivſchau „Deutſcher Wald Deutſches Holz“ beſonders
in Erſcheinung. Jhr Gegenſtück findet dieſe Schau in den
Darſtellungen der modernen Stahlbauweiſen verſchiedener
Art, die für die Erwerbsloſen- und KurzarbeiterSiedlungs
bauten entwickelt wurden. Die Jnduſtrie der wandbildenden
Baufſ und Bauplatten iſt mit einer großen Zahl der ver
e ten Erzeugniſſe vertreten. Das gleiche gilt für die

rie des Baubedarfs, die recht intereſſante und vielfach

Die Elektro erweitert ihr Anwendungs gebiet: Elmowo die Wein förderung P

neuartige Konſtruktionen an Türen, Fenſtern, Baubeſchlägen
uſw. und u. a. eine Sonderausſtellung von Stahlfenſtern,
türen und Zargen mit ſeltener Vollſtändigkeit zeigt. Auch
die Induſtrie der Hausinſtallationen hat zahlreiche Neuerungen
aufzuweiſen. Unter den Baumaſchinen verdienen verbeſſerte
Konſtruktionen von Rammen beſonderes Jntereſſe. Be-
merkenswert iſt ein neuer elektriſcher Hammer, der ein ſehr
vielfältiges elektromechaniſches Handwerkzeug darſtellt.

Auf der Tech niſchen Meſſe läßt die Gruppe der
Textilmaſchinen, eine der jüngſten Spezialmeſſen in
Leipzig jeweils genau die beſondere Einſtellung der Textil-
induſtrie erkennen. Als es vor zwei Jahren unter dem Druck
der japaniſchen Konkurrenz darauf ankam, preiswerte Baum
wollſtoffe für den Maſſengebrauch herzuſtellen, ſtanden die
verſchiedenen Syſteme des automatiſchen Schützenwechſels und
des ſelbſttätigen Schußſpulenwechſels im Vordergrund des
Jntereſſes. Die Syſtemfrage ſcheint jetzt zugunſten des Anbau-
automaten, der jeden älteren Webſtuhl in einen leiſtungs-
fähigen, modernen automatiſchen Webſtuhl verwandelt, gelöſt
zu ſein. Erſtmalig erſcheinen jetzt auch vollautomatiſche Web
ſtühle für alle Arten zweiſchüſſiger Ware. Wirk- und Strick
maſchinen treten, der Bevorzugung entſprechend, die die Mode
ihren Erzeugniſſen neuerdings nicht nur für den Sommer,
ſondern auch für die Winterſaiſon zukommen läßt. ſtärker als
bisher in Erſcheinung. Daneben finden wir das große Heer
der Vorbereitungs- und Sondermaſchinen, Antriebsmaſchinen,
Färbereigeräte, Lüftungs-, Heizungs- und Beleuchtungs-
anlagen für die Textilinduſtrie, ferner Ausrüſtungsteile,
Waſch und Wäſchereimaſchinen uſw. in üblicher Weiſe ver-
treten.

In der Schlüſſelinduſtrie der induſtriellen Fertigung, dem
Werkzeugmaſchinen, macht ſich nach der ſtürmiſchen,
oft überhaſteten Entwicklung der vergangenen Jahre einruhigeres Tempo der Fortſchrittsarbeit bemerkbar. Neben

einer Verfeinerung der hochwertigen Spezialmaſchinen macht
ſich vor allem das Beſtreben bemerkbar, den Arbeitsbereich
der Maſchinen zu erweitern. Eine bedeutende Neuerung auf
dem Gebiete der Schweißmaſchinen iſt die Doppelpunktſchweiß-
maſchine, deren Vorteil u. a. darin liegt, daß gleichzeitig zwei
Punkte geſchweißt werden können. Die Galvanotechnik hat
als Neuerung das elektrolytiſche Beizverfahren aufzuweiſen,
durch deſſen Anwendung die Haftfeſtigkeit der galvaniſchen
Metallauflagen am Grundmetall bedeutend erhöht wird. Mit
den wachſenden Genauigkeitsanforderungen werden auch ver-
beſſerte Meßwerkzeuge erforderlich, unter denen die optiſchen
größere Bedeutung zu erlangen ſcheinen.

We5 We S Jded r ee ee ehee SeeFür das gefahrlose Abschalten größerer elektrischer Leistun gen
ist eine neue Schalterbauart, der Wasserschalter, entwickelt

worden (AEG).

Kraft und Wärme nehmen auf der Techniſchen
Meſſe von jeher einen breiten Raum in Anſpruch. Man kann
hier vor allem die Weiter entwicklung der Dieſel-
motoren, jener in Deutſchland geſchaffenen Kraftmaſchine,
deren Entwicklung ſich auch vorwiegend in Deutſchland voll
ieht, verfolgen. Man hat weiter Gelegenheit, den Fort

ritten der Wärmewirtſchaft, dem Streben nach
heren Dampftemperaturen und edrucken, der ſchärferen Zu

faſſung von Dampfkeſſel und Turbine ufw. im ein
zelnen nachzugehen. Man ſtellt feſt, daß die Meßinſtrumente
für wärmetechniſche Anlagen zuſehends an Bedeutung ge-
winnen. Eine Fülle von Sehenswürdigkeiten bietet wiederum
das Haus der Elektrotechnik. Jm Vordergrund des
Intereſſes ſteht wie im Vorjahr der ölloſe elektriſche Wechſel
ſtromHochleiſtungsſchalter. Zu den bekannten Konſtruktionen
R eine neue hinzugekommen, die erſtmalig gezeigt wird: der
Waſſerſchalter, bei dem der Schaltlichtbogen durch raſche und
kräftige Dampfſtrahlen, die er ſelbſt aus der Waſſerfüllung
einer Druckkammer erzeugt, gelöſcht bzw. ſeine Neuzündung
verhindert wird. Er kommt vorwiegend für Einzelanlagenin Frage, während der Druckgasſchalter ſeine Bedeutung für

größere Schaltanlagen beibehält. Eine weitere Neuerung auf
elektrotechniſchem Gebiet iſt der erſte gittergeſteuerte Glüh-
kathodengroßgleichrichter, der den bisher verwendeten Queck
ſilberdampfgroßgleichrichtern den Rang ſtreitig machen wird.
Ein breites Anwendungsgebiet ſcheinen ſich die elektromotoriſch
angetriebenen Pumpen erringen. ir finden ſie als

r, Luft, Wein, Sole-, Benzinpumpen und für zahl
reiche andere Zwecke in Jnduſtrie, Gewerbe und shalt.

Elektriſche Herde kommen in verſchiedenſten und teilweiſe
weſentlich vervollkommneten Ausführungsformen auf den
Markt. Als neueſtes Steuerorgan findet die lichtelektriſ
Zelle zunehmend Verwendungsgebiete. So finden wir ſie
neuerdings in Form einer automatiſchen Schaltanläge für die
öffentliche Beleuchtung, welche die Lampen ein aus
e ſobald die Tageshelligkeit einen beſtimmten rt hat.

undfunkgeräte ſind auf der diesjährigen Frühjahrsmeſſe nur
teilweiſe vertreten, da eine Anzahl führender Firmen über
eingekommen iſt, nur noch die Funkausſtellung zu beſchicken.

Unter den Maſchinen, Geräten und Anlagen für die
chemiſche Jnduſtrie nehmen Meß- und Bedienungs-
geräte eine hervorragende Stellung ein. Die der Holzver
arbeitung dienenden Maſchinen und Einrichtungen
zeigen gewiſſe Neuerungen, beiſpielsweiſe iſt in der Gruppe
der Abrichthobelmaſchinen eine automatiſche Winkelkanten
Abricht- und Kehlmaſchine als beſondere Neuerung hervor
e r Beſondere Erwähnung verdienen auch die kom

inierten Maſchinen für den Kleinhand-
werker, z. B. eine Kombination von Hobelmaſchine, Kreis
ſäge, Fräſe, Langlochbohr- und Meſſerſchleifmaſchine. Unter
den Kiſtennagelmaſchinen befindet ſich eine Neu
konſtruktion, die durch zweireihige Anordnung ihrer Hammer-
käſten das Nageln der Kiſtenrahmen in zwei aufeinander
folgenden Schlägen ermöglicht. Die Maſchine leiſtet ſtündlich
500 bis 600 Rahmen. W Berückſichtigung haben
auch die Maſchinen und agen für die graphiſche
Induſtrie gefunden. Durch die rückläufige Entwicklung der
Virtſchaft beſteht in dieſen rieben kaum noch ein Bedarf
für große Druck und emaſchinen. Das Intereſſe richtet
ſich hauptſächlich auf Kleinmaſchinen, die in zahl
reichen verbeſſerten und neuartigen Ausführungsformen
ein Kennzeichen der diesjährigen Bugra-Maſchinenmeſſe
bilden. Der jüngſte Zweig dieſer Meſſe, die Kartonnagen
Maſchinenſchau, iſt weiter ausgebaut worden und liefert
einen guten Ueberblick über die heutigen Möglichkeiten auf
dieſem Gebiet.

Erwähnung verdient auch die Schau der Nutzfahr
euge in ihrer Ausrüſtung, die erkennen läßt, daß die
ntwicklung in der Antriebsfrage in der Richtung auf den

Schnelläuferdieſelmotor verläuft. Vielfältige Anregungen für
die verbeſſerte Einrich des l Büros erhält der Beſucher durch die ehandlung dieſes
ne leles im Rahmen der Darſtellungen der
i rie.

Mieten oder Einsäuern?
Die alte Art der Kartoffelkonſervierung in Mieten iſt noch

immer eine der gebräuchlichſten. Man iſt ſich darüber klar, daß
die Kartoffeln in den Mieten keineswegs einfach lagern. Man weiß,
daß ſie lebende Organismen bleiben, daß ſie dort alſo atmen. Und
man entſinnt ſich auch wieder, daß Atmung Verbrennung iſt, alſo
Zerlegung von Stärke und Zucker unter Aufnahme von Sauerſtoff
in Kohlenſäure und Waſſer. Man weiß weiterhin, daß Kohlenſäure
und Waſſer nicht das Ziel des Kartoffelbaues ſind, man kann ſie
anderwärts billiger haben.

Der Landesverband der Verſuchsringe im Freiſtaat Sachſen ha
über dieſen Verluſt Unterſuchungen angeſtellt:

Verwertung bei der Schweinemaſt:

1 Doppelzentner-Schwein zu 60 M. Stallpreis
Bei Schnellmaſt ſind nötig:

112 Kilogr. Getreideſchrot je Doppelzentner 18,60 M. 20,83 M.

9 H,eeringsmehl 34, 3,06

Büro

2 120, M.

7 Fiſchmehl 2 2 o 2,66 e32 Fleiſchmehl v 42 134439,90 M.

Ferkelpreis e 32 M.Haltungskoſten 27 16560
Koſten ohne Kartoffeln o e 88.,50 M.

Erlös für 1 DoppelzentnerSchwein e 120, M.
Maſtkoſten ohne Kartoffeln 88,50Verwertung von 880 Kilogramm Kartoffeln 10 Proz.

Schwund 968 Kilogramm Kartoffeln verwertet mit 31,41
1 Doppelzentner Kartoffeln verwertet mit 324abzüglich: einmieten ſe Doppelzentner 0,12 M

einwaſchen, dämpfen je Doppelzentner 0,60 M.

1 Doppelzentner Kartoffeln im Herbſt eingemietet und

zum Füttern gedämp ſt 2,52
d) Jm Herbſt gedämpft und in Erdgrube eingeſäuert:

880 Kilogramm Rohkartoffeln 4 10 Proz. Rährwert
verluſt 968 Kilogramm Sauerkartoffeln verwe

0,72

mit (ſtehe obend 1,41 e.1 Doppelzentner Kartoffeln verwertet mit 325
abzügſich: dämpfen in Kaſtenwagen mit

Lokomobile 0272 en.einbringen in die Grube 00 0,52
1 Doppelzentner Kartoffeln verwertet mit. 27,72 M.

Die Rechnung zeigt, daß das Einſäuern im Herbſt eine Ver
wertung der Kartoffeln gibt, die um 20 Pf. über der Verwertung
der eingemieteten Kartoffeln liegt

Je Doppelzentner Kartoffeln 20 Pf. mehr, macht je Schwein
einen Mehrgewinn von 1,76 M Und dieſe Zahl vervielfältigt mit
der Zahl Jhrer Schweine macht den Mehrgewinn, den Sie aus der
richtigen Art der Kartoffelkonſervierung erzielen können.

Dabei iſt noch nicht eingerechnet, daß die Kartoffeln im Frühjahr
aus der Miete genommen und gedämpft größere Verluſte erlitten
haben, als das Kartoffelſauerfutter. Jn Wirklichkeit alſo iſt Jhr
Mehrgewinn noch größer, wenn Sie die Kartoffeln gedämpft ein
ſäuern. Und dabei wieder iſt eine gewöhnliche Erdgrube ange
nommen. Jn einer gemauerten Grube ſind die Verluſte noch kleiner
Jedenfalls find hier allerhand Möglichkeiten, die Kartoffelverwertung
ganz weſentlich zu verbeſſern.

e.



S

W
h

e

4 ee

e mn e n T an

J J

z

AMerseburg
(Geſchäftéſtelle: Telephon Nr. 3268.)

SPD., Merſeburg
Freitag den 1. April, abends 8 Uhr, findet im „Schügtzenhaus“unſere Skitgliederverſaminiune ſtatt. We wird Bericht e

nnterbezirkskonſerenz und vom Bezirkoparteitag
n. Vollzählige Beteiligung wird erwartet. Wir bitien alle Mit

für ſchnellſte Bekanntgabe der Verſammlung bemüht zu ſein.
ne die Aenderung des Verſammlungslokals iſt beſonders hinzu

Keine Nacht ohne Einbruch
Wenn ſich auch auf keinem anderen Gebiet ein Konjunktur-

bemerkbar macht, ſo iſt es i auf dem
Gebiete des ehrenwerten Diebeshandwerks der Fall. In der
letzten Nacht verlegten dieſe Herrſchaften ihre Tätigkeit nach dem
ſtädtiſchen Krankenhaus. Sie drangen in das Zim
mer der Oberſchweſter ein und ſtahlen eine Kaſſette mit mehre
ren hundert Mark Jnhalt.

Der Merſeburger Volkschor gibt am Sonntag,
dem 3. April, unter Leitung von Leo Schönbach im Mittel
deutſchen Rundfunk ein Chorkonzert, das Lieder von Johannes
Brahms enthält.

Bedauerilcher Lehrerwechſel
Schikanen gegen die Arbeiterſchaft.

Schafſtädt. Leider haben zwei Junglehrer die Schule in Schafſtödt
verlaſſen und ſind nach Merſeburg verſetzt worden. Es waren Lehrer
der Weltlichen Schule und Republikaner, die ſich mit vorbildlicher
a ihren Kindern widmeten und keine von den Halbſeidenen,

e den
Hitler aus Braunau neben ihre Fenſter angeklebt hatten.

Schafſtädter Bürger und Eltern, merkt ihr nicht, wohin der Kurs
2 Daß nur jene beſtimmen wollen, die die meiſten Ochſen um
herum laufen haben. Arbeiter, Bürger, denkt daran auch am

34. April und wählt Liſte BraunSevering. Den beſten Beweis für
die reaktionären Treibereien hat wohl die letzte Stadtverordneten
ſitzung gegeben, mit welchen Schikanen man gegen die Arbeiterſchaft
arbeitet. Hatte doch das Kulturkartell

zum Andenken an die Märzgefallenen einen Gedenkſtein ſetzen
wollen, aber durch verſchiedene Ausflüchte hatte ſich der Dezernent
der Friedhofskommiſſion dagegen ausgeſprochen, wodurch eine Ver-
rn von mehreren Wochen entſtand. Die Arbeiterſchaft wird

n Stein ſetzen auch ohne Zuſtimmung des Dezernenten und hofft
allerdings von unſerem Bürgermeiſter etwas weniger kleinliche
Stellungnahme zu der Angelegenheit.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. 14 1932Donnerstag, den 31. März

Aufgebot eines Sparbuches.
Das Sparbuch Nr. 17820 der unterzeichneten Kaſſe mit einem

Beſtand von 591 Mk. iſt als verloren angemeldet. Etwaige Rechte
dritter Perſonen an dieſem Buche ſind innerhalb vier Wochen bei
uns anzumelden; andernfalls das Buch gemäß S 20 Abſatz 3 unſerer
Satzung für kraftlos erklärt wird.

Merſeburg, den 30. März 1932.
Der Vorſtand der Stadthauptkaſſe zu Merſeburg.

Ausgabe neuer Hundeſteuermarken.
Sämtliche Hundebeſitzer werden hiermit aufgefordert, die bis

herigen Hundeſteuermarken gegen neue, a das Rechnungsjahr 1932
gültig, im Stadtſteueramt, Chriſtianenſtraße 23, Zimmer 21, vor
mittags von 9 bis 11 Uhr umzutauſchen.

Der Umtauſch findet ſtatt für die Namen der Steuerpflichtigen
mit den Anfangsbuchſtaben:

A bis H am Montag, dem 4. April 1932,
J bis R am Dienstag, dem 5. April 1932,
S bis Z am Mittwoch, dem 6. April 1982.

Für verlorene Hundeſteuermarken iſt eine Verwaltungsgebühr
von 0,40 Mk. zu entrichten. Die Hundeſteuermarken mit der

hreszahl 1931 werden ab 7. April 1932 für i erklärt.
unde ohne Steuermarke und Hunde mit einer ungültigen Steuer

marke werden nach dieſem Termin aufgegriffen.
Hundeſteuermarken, die bis m 9. April 1932 nicht

werden vom 11. April 1932 an gegen Erhebung einer Ge
ühr von 0.10 Mk. zugeſtellt. Vp 31.Merſeburg, den 29. März 1932. Der Magiſtrat.

v

Man ſollte es nicht für möglich halten, daß unter den heutigen
Erwerbsloſenziffern, des Lohn und Gehaltsabbaues, der fortdauern
den Bemühungen des Preiskommiſſars, die Preiſe zu ſenken, Inter
eſſentenOrganiſationen von Erzeugern und Händlern es wagen,
der Bevölkerung eine P reiserhöhung eines der wichtigſten
Nahrungsmittel der Milch zu bieten. Und doch iſt es der
Fall. Wie der Kreislandbund und die Vereinigten Molkereien
Schafſtädt, Querfurt und Eichſtädt in der bürgerlichen
Preſſe durch Jnſerat mitteilen, ſoll die

Milch ab 1. April um 2 Pf. pro Liter, alſo von 22 auf 24 Pf.
erhöht werden.

Der gegenwärtige Preis wird vom Kreislandbund als Kampfpreis
gegen die Konkurrenz bezeichnet, den man nicht mehr halten könnte.
Zwar bekennt man ſich damit für geſchlagen, ſpekuliert aber dabei
auf die Dummheit des lieben Publikums, ſich ſelbſt in ſeiner Lebens
haltung noch mehr einzuſchränken, um die Profitgier der Jnter-
eſſenten zu ſtillen. Daß es nur Profitgier iſt, iſt daraus zu erſehen,
daß die Landwirtſchaft ausgerechnet jetzt, wo ſie von dem teueren
Trockenfutter zu dem billigeren Friſchfutter übergehen kann, die
Preiſe erhöhen will. Die Milchpreisſpanne ſoll nämlich nicht er
höht werden,

der Mehrpreis ſoll ausſchließlich der Landwirtſchaft zufallen.
Wir haben uns ſchon einmal mit dem Milchkrieg in Merſe-

burg befaßt und konnten damals feſtſtellen, daß die Konkurrenz,
die Buttſtädter Molkerei, die Milch weit vorteilhafter, qualitativer
und billiger liefern könne. Der Druck, den man nun auf dieſe
Konkurrenz ſeitdem ausgeübt, hat alſo nichts genutzt. Nach wie
vor iſt, wie uns bekannt wird, dieſe Molkerei in der Lage, durch
ihren hieſigen Vertreter die Milch zum alten Preis, und
zwar von 20 Pf. zu liefern. Da ſie täglich bis zu 10 000 Liter abgeben
W könnte ſie ſchätzungsweiſe weitaus den Bedarf in Merſeburg

ecken.

Milchpreiserhöhung im Zeichen des Preisabbaues

Wie wir erfahren, hat der Kreislandbund ſogar dem Wohlfahrts
amt der Stadt jedes Entgegenkommen abgelehnt. Ein unerhörtes
Verhalten, wenn man weiß, daß hierdurch doch die Aermſten der
Armen getroffen werden. Dabei iſt das Wohlfahrtsamt als Groß
abnehmer zu bezeichnen, da es im Jahresdurchſchnitt zirka 30 000
Liter zur Ausgabe gelangen läßt. Nichts kennzeichnet beſſer das
rückſichtsloſe Verhalten jener Leute, die dauernd ihre
eigene Not ins Land hinausſchreien, als dieſer Vorgang. Es iſt
wohl zu erwarten, daß

das Wohlfahrtsamt auf keinen Fall einer Preiserhöhung
zuſtimmt.

Es kann doch nicht maßgebend für den eigenen Profit ſein, daß
angeblich in der Umgebung von Merſeburg ein Preis von 26 Pf.
genommen wird. Das iſt an ſich bedauerlich genug. Wenn es nicht
der Neid auf jene Erzeuger iſt, dann ſollte doch der Landbund viel
eher darauf dringen, die Preiſe dort ebenfalls zu ſenken, an-
ſtatt ſie in unſerer wirtſchaftlich beſonders hart betroffenen Stadt
noch zu erhöhen. Das hat mit dem in dieſen Kreiſen ſo be-
ſonders hoch im Kurſe ſtehenden Worte „Volksgemeinſchaft“ wenig
zu tun.

Wir verkennen nicht, daß auch die Landwirtſchaft ſchwer
zu ringen hat; ſie würde es leichter haben, wenn ſie auf ge
noſſenſchaftlicher Baſis zu einer Plan wirtſchaft überginge.
Weit ſchwerer aber hat es die Jnduſtriearbeiterſchaft,
die faktiſch einfach ihre Lebenshaltung nicht mehr weiter einſchränken
kann, will ſie nicht vollends zugrunde gehen. Daran kann auch die
Landwirtſchaft kein Intereſſe haben. Man ſollte darum nicht danach
trachten, weil andere mehr Profit zu ſchinden in der Lage ſind,
dieſes üble Beiſpiel nachzumachen. Und wenn die Vernunft bei
den Agrariern nicht ſiegt, dann iſt

von den maßgebenden Behörden zu verlangen, daß ſie energiſch
gegen eine weitere Verteuerung der Lebensmittel einſchreiten.

Leuna. Die Aufnahme der Schulneulinge findet
laut Bekanntmachung am 5. April ſtatt. Es wird beſonders darauf
hingewieſen, daß Zuckertüten nicht mitgebracht werden dürfen.

Areis Cuerfurt
Großmüchelner Rundſchau

Mit dem 31. März d. J. werden die Revierſtellen der ſtaatlichen
Schutzpolizei in Frankleben und Neumark aufgelöſt. Die
Polizeigeſchäfte ſind wieder den Amtsvorſtehern übertragen
worden und es erfolgt gleichzeitig wieder eine Beſetzung der Orte mit
Landjägereibeamten. Nach Neumark wurde der Oberlandjäger Götze
als Landjägermeiſter verſetzt. Lediglich für die Gemeinden Stöbnitz
und Mücheln bleibt weiterhin ſtaatliche Polizei.

Die Mütterberatungsſtunde für MüchelnNeubiendorf
findet am 1. April, 14 Uhr, im Gemeindehaus ſtatt.

Gegen 428 in der Vorwoche, wurden hier in letzter Woche 433
Wohlfahrtserwerbsloſe unterſtüßt. Davon entfallen auf
Altmücheln 181, r 21, Zöbigker 46, Gehüfte 21, Eptingen 23
und Möckerling 141 Wohlfahrtserwerbsloſe.

Der Kreisausſchuß in Querfurt hat unter dem 21. Januar
dieſes Jahres die Steuerzuſchläge zu den Realſteuern
wie folgt C Ktgelert 195 Prozent zur Grundvermögensſteuer, 385 Pro
zent zur Gewerbeertragſteuer, 510 Prozent zur Gewerbekapitalſteuer.

Nebra. Ein Hirſch verſumpft. Auf den Wieſen in der
Nähe des Sportplatzes wurde vor einigen Tagen ein Hirſch entdeckt,
der in ſchwerer Bedrängnis war. Das Tier war auf dem weichen
Wieſenboden eingeſunken und konnte dann nach totaler Ermattung
ſich überhaupt nicht mehr aus dem Sumpf herausarbeiten. Auf einem
herbeigeholten Düngerſchlitten konnte man das arme Tier bergen,
mußte es aber doch notgedrungen abſtechen.

Roßleben. Parteiarbeiter mit Hakenkreuz. Auf dem
e Kaliwerk wird eine kleine Straßenbauarbeit gemacht. Mit
der Durchführung dige Arbeit iſt der Nazibauunternehmer Geißler
von hier betraut. Derſelbe hat auch mehrere „Pg.“ zum arbeiten ein
geſtellt. Wir würden uns darum nicht kümmern, nur fragen wir,
ob es dem Werk gleich ſein kann, wenn es dieſe Arbeit im Tagelohn
bezahlt, daß Leute r werden, die keine Schippe anfaſſen noch
viel weniger damit ſchippen können, nur weil ſie „Pg.“ vom Bau
unternehmer ſind. Dabei wären mit ſolchen Arbeiten vertraute Ar-
beiter genug im Orte zu haben.

r

kilemßburg
Die Stimmkartei zu dem zweiten Wahlgang des Reichspräſidenten

am 10. April und für die Neuwahl des Preußiſchen Landtages am
24. April 1932 liegt vom 30. März bis 3. April während der Dienſt
ſtunden von 8 bis 13 Uhr und 15 bis 18 Uhr, am Sonntag, dem
3. April von 10 bis 12 Uhr im Rathaus (Einwohnermeldeamt) zur
allgemeinen Einſicht öffentlich aus. Einſprüche ſind bis zum Ablauf
dieſer Friſt ſchriftlich beim Magiſtrat oder zu Protokoll im Wahlbüro
anzubringen.

Die Jagdnutzung auf dem Revier Schießhausaue 1094 Morgen,
Schloßaue 1430 Morgen, Leipziger Höhe 2147 Morgen ſoll am
Donnerstag, dem 14. April, vormittags 11 Uhr, im Rathaus, Zim-
mer 2, auf die Zeit vom 1. Juli 1932 bis 31. März 1941 öffentlich
verpachtet werden.

Areis Sorgou
Jorgaon SFteadit)
Nazis Fahrt auf geſtohlenem Motorra d
„Vor einigen Tagen wurde einem hieſigen Einwohner gus vie

verſchloſſenen Schuppen das Motorrad geſtohlen. Der Täter,
ein Lehrling, wurde mit demſelben in Aſchersleben feſt

enommen, wo er das Rad verkaufen wollte.“ So meldet das hieſige
okalblättchen.

Aber die Sache liegt tiefer. Der betreffende Lehrling war bei
dem Müllermeiſter Sch. beſchäftigt und war aus dem Lehrlingsheim
Wittenberg. Da derſelbe als

Führer der hieſigen Nazijugend überall dabei ſein

wollte, durfte er natürlich auch in r nicht fehlen.
Da aber das Taſchengeld eines Lehrlings meiſt ſehr knapp iſt, kam
dem „Führer“ die Oſterbäckerei gerade recht. Pfundweiſe wurde
das geſtohlene Mehl in die benachbarte Sandgrube gebracht, wo die
Abnehmer ſchon warteten. Schließlich kam der Müller dahinter
und die gehörige Tracht Prügel für den Lehrling blieb nicht aus.
Aber erfinderiſch, wie die „Retter Deutſchlands“ ſind, war gleich
ein anderer Plan da. Als der Müller am Mittwoch fortgegangen
war, gab es kein Beſinnen: Tür aufbrechen, Rad heraus und
heidi ging es dem gelobten Lande Braunſchweig zu. Schon war
der Dieb bis Aſchersleben gekommen, als das Schickſal ihn ereilte,

Tausenden von Hausfrauen verkündlet das Raclio:

reC 7

„Sanne und Flla“ haben recht Sanella ist
wirklich Köstlich als Brotaufstrich so nahr-
haft und bekömmlch ebenso Wie alle
Speisen, die Sie mit Sanella bereiten! Aleo
brauchen Sie wie „„Sanne und Ella“ stets
Sanells und lassen Sie sich ihre Weiteren

sie in dieser Zeitung und im Radio es
wird Ihr Vorteil sein!

dichtig wirtschaften heißt-Saneillu nehung
Finer der praktischen Ratschläge von
„Sanne und Ella“:
„Geben Sie Ihren Kindern setatt teure
Brotaufstrichs und teuren Belags ein-
fach Sanella aufs Brot, dazu frische
Apfel! Das ist gesünder, schmeckt
prachtvoll und spart Geld

micht entgehen? Verfolgen Sie

c
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Millionen Hausfra
hevorzugt



rer er

nämlich als er das Motorrad an den Mann bringen wollte. Ob der Sozialdemokratie verläuft, ſich die Auswirkung in aller Beifall. Dann das Hauptſtück des Abends Awe dra a

etwa auch aus dieſem Grunde das große NaziJugendtreffen in i i gebenheit aus Revolutionstagen, detitelt rurtein a en wurde, entgiehl ſich unſerer Rentnls rer i d 8 len e d er rahmt vön den Muſiſthgen der L h r endet
Annaburg. In der letzten Sitzung des Ortsausſchuſſes des ADGB.

beſchäftigten ſich die Delegierten unter anderem hauptſächlich mit der
Erfreulicherweiſe kann feſtgeſtellt werden, daß die

Mehrheit der Delegierten auch in dieſem Jahr den Standpunkt ver
tritt, trotz der ſchweren Wirtſchaftskriſe den 1. Mai als Feſt der
Arbeiter ſchlicht und würdig zu begehen. Wie nicht anders zu er

der

Maifeier.

warten, verſuchten zwei RGO. Helden für eine Maifeier
Kommuniſten Stimmung zu machen; ſie mußten ſich aber von den
Delegierten ſagen laſſen, daß dieſe für derartige kommuniſtiſche Zer-
ſplitterungsmätzchen nicht zu haben ſind.

Areis Ciebenwerdo
Keine Arbeitereinſtellung bei dem

Stahlwerk
Hofft die Direktion auf einen Naziſieg?

Lauchhammer. Die Mitteldeutſchen Stahlwerke haben
bisher davon Abſtand genommen, in den Einzelabteilungen
des Lauchhammerwerkes, z. B. im Eiſenbau Einſtellungen von
neuen Arbeitskräften vorzunehmen, während ſolche in den
Vorjahren zur Jahreszeit längſt getätigt wordenrer Debei ket er im We einzelne
Spezialabteilungen, genügend Aufträge, um die zur Zeit
eingeführte Kurzarbeit zu heben und voll zu arbeiten, ſowiee r hinaus noch inſtelung von Arbeitskräften vorzu

nehmen.
Nichts liegt darum näher als die Frage, warum denn bei

einem gewiſſen Auftragsbeſtand, in dem z. B. die oftmals er-
wähnten Ruſſenaufträge mit enthalten ſind, keinerlei Aktivie-
rung der Betriebe eintritt. Unbekannt iſt nicht, daß noch im
Laufe einiger Wochen in Deutſchland unzählige Tarifver-
träge in der Metallinduſtrie ablaufen. Auch dem Laien
iſt wohl klar, daß, wenn die Reichspräſidentenwahl und die
Preußenwahl nicht im Sinne der freien Gewerkſchaften und

Amſicht! Vorſicht! Rückſicht!
Umſicht und Vorſicht verhüten die Unfälle, die das eigene Leben,

die eigene Geſundheit bedrohen. Rückſicht iſt obendrein notwendig,
um Gefahren abzuwenden, die die Umgebung bedrohen können. Zahl-
los ſind die Unfälle, die völlig Unbeteiligte durch den Leichtſinn, die
Unüberlegtheit und die Gedankenloſigkeit anderer erleiden müſſen.
Wie oft kann man auf Arbeitsplätzen, auf der Straße und beſonders
auch in den öffentlichen Verkehrsmitteln Menſchen beobachten, die ſich
bewegen, als ſeien ſie ganz allein da!

Jeder, der irgendwelche langen Laſten zu tragen hat, müßte ſich
eigentlich ſelber ſagen daß er dabei zu ganz beſonderer Rückſicht
nahme verpflichtet iſt. Ganz gleich, ob es Leitern, Bretter, Rohre,
Stangen oder dergleichen ſind, die ein Menſch ſich über die Schultern
gelegt hat und transpörttert, er muß ſich darüber klar ſein, daß er
damit eine Gefahrenquelle für ſeine ganze Umgebung bedeutet.
Jede verhältnismäßig kleine Wendung, die er ausführt, wirkt ſich
am Ende der Laſt, die er trägt, als eine weitausfahrende, heftige und
viel ſtärkere Bewegung aus. Mithin konn er anderen Menſchen, die
in den Bereich ſeiner Laſt kommen, ſchon durch die kleinſte Be
wegung ſchwere und unangenehme Verletzungen zufügen.

Aber nicht nur bei ſperrigen und langen Laſten iſt derartige Rück-
ſichtnahme zu beobachten, auch wer einen Sack, einen Ruckſack oder
ſonſt eine Laſt auf dem Rücken transportiert, muß ſich ſtets deſſen
bewußt ſein, daß er entſprechend mehr Raum und Platz einnimmt,
und er muß ſich dementſprechend verhalten und bewegen. Ganz be
ſondern auf den Verkehrsmitteln, auf den elektriſchen Bahnen und
dergleichen, iſt eine derartige Erziehung des Publikums zu einer
ſolchen Rückſichtnahme noch außenordentlich notwendig und höchſt
wünſchenswert!

n nVerlauf dieſer politiſchwirtſchaftli
eigene Berechnung einkalkuliert hat.

Erringen die Nazis die Macht,
dann werden die Löhne geſenkt und evtl. die Arbeits
zeit noch verlängert. Das bedeutet für das Werk den
größten Gewinn denn es kann nicht von der Hand ge
wieſen werden, daß in die eingeholten Aufträge die jetzige
normale und tarifliche Lohnzahlung berechnet worden iſt. Und
die Aufträge ſind lang Zeit beftiſtet, alſo wird man mit
der Ausführung der Arbeit abwarten, was die politiſche Ent-
wicklung mit ſich bringt. Die organiſierte Arbeiterſchaft wird
dafür Sorge zu tragen haben, daß dieſe Kalkulation, wenn diet es erſorder ein Fetzen Papier bleibt und nicht Wirklich-

eit wird.

ernſten Situation in die

Ein Raziblatt verboten
Der Oberprä ident der Provinz Sachſen hat die „Neue

Kreis Zeitung“, Nationale Rundſchau für den Kreis Lieben-
werda, für die Dauer von 5 Tagen verboten. Das Verbot
iſt e weil in dem abgedruckten Aufruf Hitlers der preu
ßiſche Miniſter des Innern als leitender Staatsbeamter und
die Polizei als Einrichtung des Staates beſchimpft und bös-
willig verächtlich gemacht werden und die öffentliche Sicherheit
und Ordnung gefährdet wird.

Bockwizg. Ein erfolgreicher Theaterabend.
alten Tradition Fei iſtend veranſtalteten die Naturfreunde am
1. Oſterfeiertag im Volkshausſaal einen Werbe- und Theaterabend.
Der Beſuch des Abends war wie ſowohl der Beifall während
des Verlaufes der Programmfolge das Plus für die junge Be
wegung. Mit einleitenden Worten begrüßte der Leiter Max Baer
die Beſucher. „Kommt zu uns“, eine Rezitation, fand ungeteilten

Einer

Nach gründlicher Vorbereitung auf Grund der Erfahrungen im
Januar konnte das Kartell für Arbeiterſport und
Körperpflege Halle vom 1. bis 18. März einen zweitenLehrgang fur junge Erwerbsloſe durchführen. Mit Luſt und Liebe

war alles bei der Sache. aDer Stundenplan umfaßte für die Vormittage Leibesübungen
aller Art, nachmittags ſtand neben Vorträgen, Abrbeitsgemein-
a und Schachſpiel Krankenhilfe und Sportmaſſage im Vorder-
grund.rn eröffneten meiſtens den Sportbetrieb. Die richtige
Lauftechnik wurde ausführlich beſprochen und dann geübt. Gym-
naſtiſche Uebungen zur Lockerung, Dehnung und Kräftigung des
geſamten Kövpoers ſchloſſen ſich an. Jn Riegen eingeteilt, evlernten
alle die Grundbedingungen des Geräteturnens, für Fort-
geſchrittene gab es eine Sonderriege. Viele neue Freunde fand dieſe
in den letzten Jahren etwas vernachläſſigte Art bei den Leibes-
übungen, Mut und Ausdauer ſind eben zum Geräteturnen Vor-
bedingung. Heitere Spiele und kurze Geländeläufe ſorgten nebenTrodenſcho

lung.
An zwei Vormittagen fanden Schwimmſtunden im Stadt

bad ſtatt, bei denen alle Schwimmarten und auch das Rettungs
ſchwimmen geübt wurden. Die eifrigen Samariter zeigten
er See uſw. Das pprig Wetter gabaſenſ

immübungen für reichliche Abwechſ

doch Gelegenheit zur Beſchäftigung mit Raſenſpielen am Gimritzer
Damm. Der Sommer dürfte gerade für dieſe Sportarten noch ge
nügend Gelegenheit zur Ausbildung bringen. Eine d in
der Heide fand große Begeiſterung, wenn auch ein Paar Füchſe
nicht gefangen werden konnten.

Für genügenden Appetit zum gemeinſamen Mittageſſen war

2. Erwerbsloſenlehrgang des halliſchen Arbeiterſport

wirklich gut zen i der wurde dieſer Labend der Jugend ein voller Erfolg. Als allgemein r

des Verlaufes die Unruhe eines Teiles des Publikums e
unden.

Mühlberg. Der neue Bürgermeiſter. Der in der
n a ehe gewählte Bürgermeiſter Kämmerer G
im aus Weißwaſſer hat die Wahl nach den in der Ausſchreib

kanntgegebenen Bedingungen angenommen. Der neue Bü 7
meiſter ſteht im 32. Lebensjahre und dürfte ſeinen Dienſt am 1. Cadur

antreten. vitänAus dem Schulweſen. Zum 1. April tritt Konrektor Voercke abzuſe
den Ruheſtand. Er hat ſeinen Wohnſitz bereits gewechſelt und pegrei
nach Düben übergeſitedelt. Weiter verläßt auch Mittelſchulle Ka
Lommatzſch ſeine hieſige Lehrſtätte. Von den weiblichen Lehrkrä um
iſt die hier ſehr veliebte Lehrerin Frau Küſtermann aus dem P äiſchen

Schuldienſt ausgeſchieden. Sie iſt nach Stolberg am Harz Frega
etzt worden. Ferner mußte als weitere Lehrkraft Fräulein SpiſWochen, mitaus dem hieſigen Schuldienſt ausſcheiden, da ihr Jahrgang noch n Kurs,

anſtellungsberechtigt iſt. die, iKaninchendiebe verübten in letzter Zeit Raubzüge. Drei Men
ihnen wurden hier nach einem Diebſtahl erwiſcht. Jn faſt ocuf Reuſeelo
Fällen, in denen ar ihre Tätigkeit ausübten, handelt es den heiß
um gragere Leute und Erwerbsloſe. Es kommen etwa acht F ta, Co

in Frage. h äBad Liebenwerda. Peinlicher Vorfall. Jn einem hieß i
Café ſitzen einige Liebenwerdaer Bürger, einer davon erzählt
ſeiner vor kurzem gemachten Südamerikareiſe und zeigt auch ein war
dort mitgebrachtes goldenes Zigarettenetui. Legt ſelbiges auf folgtel

Tiſch und ſelbiges ſt nach kurzer Zeit verſchwunden. Alles S

unter Tiſchen, Stühlen und Garderobeſtändern iſt vergebens, das
Lokal wird auf den Kopf geſtellt, iſt aber nirgends zu finden. S
peinlich für Wirt und anweſende Gäſte, keiner möchte einen Diebſ
auf ſich ſitzen laſſen. Jeder Gaſt, der nun das Lokal verließ, m
ſich einer Unterſuchung der Garderobe unterziehen, und bei ei
ſtreng „nationalen“ Angeſtellten wurde das vermißte goldene
rettenetui gefunden. Gegen den Täter iſt aus anderen Gründen
Verfahren bereits eingeleitet.

Unter fachmänniſcher Führung wurde der modern eingeriqh aberBetrieb der Halleſchen Molkerei beſichtigt.
Jn Form von Arbeitsgemeinſchaften fanden ittel u

mittags Vorträge aller Art ſtatt. Ein Diskuſſionsnachmittag ges romaniſa
ſtaltete e nach anfangs vuhigem Verlauf ſehr intereſſant. D nicht. G
tags und Freitags kamen die Arbeiter-Samariter zu ihSand der Tr
Recht. Mittagspauſe und einzelne Stunden wurden mit S
und Belehrungsſpielen ausgefüllt. Der große Eifer aller
nehmer iſt erwähnenswert, uneigennützig betätigten ſich die T
niker der Freien Arbeiter-Schachve,xeinigung bei
Unterweiſung der Anfänger.Der Kulturfilm der Volkshochſchule: „Ur aldſymphonß Um di
und ein kultur politiſcher Abend wurden gemeinſamſucht. Ein Volksſchwimmfeſt iehrte die Vielſeitigkeit des Van Verbr
ſportes und bot Anregungen in großer Zahl für die Uebuß
ſtunden.
s Mit Genngtuung iſt feſtzuſtellen, daß alle Funktiongf
i re Aufgabe reſtlos erfüllten, erleichterte Arbeit durch freiwi

rdnung aller Teilnehmer brachte immer wieder neuen Uebu
ſſtoff. Die Referenten fanden nicht nur aufmerkſame Hörer, ſo
n in den Ausſprachen immer mehr Wiſſen vermitteln.

ſie Schlußbeſprechung ergab: Der Lehrgang iſt allzu ſche
vergangen, wir wollen uns weijer betätigen. Dazu iſt zunt
allen Teilnehmevn, die ſich aus allen Kreiſen und den verſchieder

geſorgt.

Frauenarbeit im Svort
Die erſte Bezirks-Frauenlehrſtunde im Jahre 1932

in Ammendorf war ein voller Erfolg. Schon der gute Beſuch
bewies das, waren doch faſt alle Vereine vertreten, außer den
Vereinen der 6. Gruppe.

Jm Vordergrund der Lehrſtunde ſtand die neue Se ſtkultur.
Aber auch das übrige Programm, das ſich mit Werbung und

tigte, war für viele Teilnehmer ſehr in
rogramm vorgeſehene Muſikturnen wurde

heiterer Gymnaſtik heſchaf

teveſſant. Auch das im rgut durchgeführt; leider iſt es nicht allen Vereinen vergönnt, noch
Muſik üben zu können, vor allem in den Landvereinen.

Die anſchließende Beſprechung zeigte, daß die Lehrſtunde viel
Neues gebracht hatte. Jmmer wieder kam die neue Feſtkultur zur
Sprache. Auf die Frauen werbewochen, die am 1. Mai be
innen und am 31. Auguſt enden, wurde hingewieſen. Alle ſollen
elfen, daß dieſe Tage einen vollen Erfolg bringen. Die nächſte

Lehrſtunde findet am 19. Juni ſtatt.

Sportamtiiche Bekanntmachungen
6. Bezirk (Fußball). Da am 2. Avril die Jugendleiterſitzung ſtattfindet, wirddie Kuh er Sonnabend, den 16. April, abends 8 Ühr, verlegt. Den

Vereinen nochmals zur Fenninis, daß die Kopfſteuern und das Geld für die Kreis
Mitteilungsblatter ſind. Der Kaſſie rer

6. Bezirk. Ar die ejugend! Sonnabend den 16., und Sonn t a
den 17. April, findet in Halle im „Volkspark“ (Zimmer 1) ein zweitägiger Juge
leiterkurſus ſtatt. Die Leiter ſind die Genoſſen Buſſe und Füchſel
(Lerpzigh. Wir erwarten, daß alle Bezirksvereine Jugendgenoſſinnen bzw genoſſen

2 Uhr,zu dieſem Kurſus delegieren. Der Kurſus dauert Sonnabend von 18 bis
Sonntag von S dis 15 Uhr. Jedem Teilnehmer iſt Gelegenheit geboten, abends
wieder zurückzufahren. Auch kann weit entfernt wohnenden Teilnehmern bei recht-
zeitiger Meldung Quartier beſchafft werden. Namentliche Meldungen der Teil-
nehmer müſſen ſchnellſtens an urctenſtehende Adreſſe geſandt werden. Für dieSparten- und Gruppenjugendleitec ſowie die Leiter des Vezirftſugendautſchuſſes

Sportorganiſationen gern zuſammenfanden, in ihrem engeren Ende Jan
kungsbereich Gelegenheit geboten. Nach der Oſterwoche ſoll Ngge der
Dienstag, dem 5. April, 9 Uhr, in der Fichteturnhalle örtert, Dal
alten und neuen jungen Erwerbsloſen verſucht werden, neue J dgültigen
dex Betätigung zur Ueberwindung der demoraliſierenden Arbg lage unte

loſigkeit zu finden. O. ge UnteNate dazu eit
aniſation der

iſt es unbedingte Pflicht, teilzunehmen. Karl Schöne Teicha 35, Bezirks tten) und

leiter. hütte der6. Bezirk, 5. Sruvp- Allen Gruppenvereinen zur Kenntnis, daß die Zur Tag
Sonntag 3. April, in Oppin angeſetzte Gruppenvorturnerſtunde umſtändeh ſertz-Hein
nicht ſtattfindet. Sie wird an dieſer Stelle hier erneut bekanntgegeben.Gruppenleitung. J. A.: Karl Schöne. J „Die Rberatungen

Berichte nicht mit Tintenstift schreiben!
Berichte deutlicher schreiben!

Keine Abkürzungen verwend

ky ſtunde ſtatt. Jeder Verein muß
urchgenommen wird das Material

Nachdem wichtige Sitzung. Alfred Gärtmwer, Bezirksſportwa

Unber

T. Bezirk (Leichtathletik). Sonnta
in Thondorf unſere erſte Begzirksſportler
einem oder zwei Genoſſen vertreten ſein.
Bezirksfeſt.

S. Bezirk (Fußbally. Sonntag, den 3. April, morgens 8 Uhr, fin
Bitterfeld in der Südſchule ein Lehrgang für Männerturnen ſtatt. Zu t
gang wird Wehrſport und Jiu-Jit u als Lehrplan herausgegeben.
Lehrer von der Bundesſchule iſt anweſend. Jch fordere in Anbetracht der ſchZeit ſämtliche Vereine auf, ſich daran zu v Willi Edler.

e

Laß nicht andere allein arbeite
Forsche selber nach, wer in Deinem Bekannt
kreise noch nicht Leser des Parteiblattes
Jeder neue Leser kräftigt die Macht der S

e

den 3. April, morgens 10 Uhr,
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Verantwortlich für Politik, utBeton und Allgemeines:

HANDARBEITEN
Modernefertige und angefangeneandarbeiten
Decken u. Kissen Strick wolle u. Material für Pullovers
Der heueste Artikel „Dahlia“, eine leicht ausfünrbare Handarbeitt,
Neue Vvorge zeichnete Damen- und Kinder-schürzen s cone

und Kommunalpolitik: Gettl rek; für Provinz und v r der Sener
ſamtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter ne, Vorſgende!
Druck und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft Habde Gr Märkerſtre ktor Arndt,
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l

W. EGgen den
rfahken weg
oenhfff hatt
all rlitten;

n Kiedel, di
ende Tage r
te, ſich mit 7

rch Einatmer

a



Im Lande der Tränen
Der argenkiniſche Dampfer „Chaco“ paffierie, mit einer

Ladung Verbrecher an Bord, den Rordoſtſeekangl. Der Ka
xpiſän hat den Auftrag, die unheimliche Fracht in Europai Die europäiſchen Polizeibehörden verhalten ſich

begreiflicherweife ablehnend.
Kaum drei Jahrzehnte ſind vergangen, ſeit die euro

äiſchen Kolonialmächte darauf verzichtet haben, durch
ze Fregatten geſicherte Konvoizüge über die Ozeane zu ſenden.

monatelang hielten dieſe Schiffe ſüdlichen oder ſüdweſt
Kurs, bis ſie ferne Inſeln oder Kontinente anſteuerten, auf
die, inzwiſchen durch Skorbut oder Fieber arg mitgenom
Menſchenfrachten ausgebootet, regulär ausgeſetzt wurden.

Ruf Reuſeeland, in Auſtralien, auf den Inſeln des Jndiſchen Ozeans,
den heißen Felsgraten der „Jnſeln hinter dem Winde“, in Süd

ka, Columbien und Guyana, überall befanden ſich ſolche Ver

tet d n für europäiſche Menſchenfrach-en. Die Menſchen, die dort ausgebootet, oder auch ausgeſetzt
t waren weder Koloniſten noch Soldaten, die Eroberungs

folgten, um die Inſeln und Ländereien zu erſchließen und ſie
alen Intereſſen des Mutterlandes dienſtbar zu machen, ſon

Verbrecher!

„Export“
Portugal, Großbritannien, Frankreich ſchickten ihre

)recher über die ſieben Meere und ſiedelte ſie in dentaum fruchtbringenden Ländereien an, um ihre aſozialen

emente loszuwerden. Drüben, jenſeits der Ozeane, unter ganzweren menſchlichen und ſozialen Bedingungen, hoffte man auf
oſfſerung, glaubte man, die Verbrecher wieder zu brauchbaren
liedern der menſchlichen Geſellſchaft zu machen.

Merkwürdig, wie das Experiment, waren die Ergebniſſe. Unter
Sonne der Südſee, im atemberaubenden Winde des Paſſates,

in jahrzehntelanger Arbeit aus Verbrecherkolonien reife,
re, menſchliche Siedlungen. Auf der anderen Seite des

ünden

rit
ngericmegifie aber hatten die Experimente oft gegenteilige Erfolge. Jn

den ittel- und Südamerika, in Weſtindien, in den Zonen
nittag ges romaniſchen Verbrecherexportes gediehen die Kolonien durch
t. Di nicht. Guyana, Hölle aller franzöſiſchen Zuchthäusler, oft auch

zu ih Wand der Tränen“ genannt, ſpie in Jntervallen, gemeinſam mit den
it Sch
ller
die

g bei

hen und portugieſiſchen Verbrecherkolonien, die Verbrecher

aus, die ſich mit Spießgeſellen in Mittel und Südamerika
Rnniſteten, jahrelang als Schrecken aller Friedlichen, als Träger des

äuber- und Bandenunweſens wirkten.

Um die Jahrhundertwende hörte der
Verbrecherexport im allgemeinen auf

honf
inſam
s Waf
Uebuß

tionren
Uebu

r, ſo
teln.
lzu ſchy
t zung
chieden

eren

Förtert, Dabei hatte der Ausſchuß den Wunſch geäußert, vor
dgültigen Maßnahmen der Reichsregierung nochmals über die
achlage unterrichtet zu werden. Das Reichswirtſchaftsminiſterium

Nate dazu eine vertrauliche Denkſchrift über die Reor-
pniſation der Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke A.G. (Ober

„Mitten) und über die Frage des Zuſammenſchluſſes der
ütte der Borſig- Werk A.G. mit Oberhütten vor,

Zur Tagesordnung lag ein ſozialdemokratiſcher Antrag
Hertz-Heinig vor:

„Die Reichsregierung zu erſuchen, rechtzeitig zu den Etatberaiungen dem Haushaltsausſchuß Nachträge zu den Ver

n! Anberechtigte Flugblativerbreitung
Reue Verletzung des Ofterfriedens

Hannover, 30. März. (Eigenbericht.)
Die Preſſeſtelle des Oberpräſidiums teilt mit:

durch die Verordnung des Herrn Reichspräſidenten getroffene
ßnahme zur Sicherung des Oſterfriedens wird von
onalſozialiſtiſcher Seite dadurch durchbrochen, daß dieſe zur
litiſchen Propaganda in erhöhter Auflage hergeſtellte
tungen durch ihre Anhänger in Häuſern verbreiten läßt. Der
rpräſident hat die Polizeiverwaltung angewieſen, die Ver-
eitung zu unterbinden. Es wird daher darauf auf-
kſam gemacht, daß derartige Propaganda bis zum 3. April nicht

durch die Polizei verhindert wird, ſondern daß ſich der bei ihr
troffene nach der Notverordnung vom 17. März 1932 auch ſtraf-

macht.

Der geſchwätzige Richter
Im Zuſammenhang mit dem Skandal um den Stinnes-Prozeß
der Feneralſtaatsanwalt beim Berliner Kammergericht gegen
Vorſigenden des Stinnes-Prozeſſes erſter Jnſtanz, Landgerichts
ktor Arndt, Anklage erhoben. Die Anklage lautet auf Verletzung
Antsverſchwiegenheit.

Unglück des Glücksfliegers
Ggen den erfolgreichen Segelflieger Günther Groenhoff ſoll ein

Lrfahſen wegen fahrläſſiger Tötung eingeleitet werden. Günther
oenh)ff hatte in der Nähe von Darmſtadt einen ſchweren Auto
r rlitten; er ſelbſt blieb unverletzt; ſeine Begleiterin, ein Fräu-

iedel, die den Wagen geſteuert hatte, verunglückte tödlich.
e Tage nach dem Unglück beging Groenhoff, der die Abſichtm ſich mit Fräulein Riedel zu verloben, einen Selbſtwordverſuch
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Sanierungspläne für Oberſchleſien
Vertrauliche Beratung im Haushalitsausſchuß des R

Ende Daiggr wurde im Halishaltsausſchuß des Reichstags die

age der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie eingehend

Europa „beſſerte“ ſeine Aſozialen felbſt, nur Frankreich und Spamien verſchifften nach wie vor Verbrecher nach Südamerika. Mit n

Stoppen dieſer Art Exporte ging die Entwicklung einſt rein kolo
nialer Länder zur wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit parallel. Sie
ſtellten ſich auf eigene Füße und machten ſich von poli
tiſcher Bevormundung nach Möglichkeit frei. Dadurch wurden all
mählich auch die verheerenden Wirkungen der Verbrecherinwafionen
aufgehoben. Ja, das Blättchen wendete ſich gründlich. Heute ſegeln
nicht mehr in regelmäßigen Zeitabſtänden die Verbrecherſchiffe von
L'Havre nach Weſtindien hinüber, ſondern, wie die neueſte Meldung
wiederum beſtätigt, ſind auch ſchon Verbrecherſchiffe von „drüben“
nach Europa unterwegs, um die unliebſame Menſchenfracht, die aus
Europa kam, wieder in den Mutterländern abzuſetzen.

Die Fahrt der dreiunddreihig
Der argentiniſche Hilfskreuzer „Chaco“ war in Buenos Aires

eingelaufen. Dreiunddreißig Schwerverbrecher ſind an Bord. Sie
ſind alle europäiſcher Abſtammung in Europa ſollen ſie ausgeſetzt
werden. Es ſind Leute, die „drüben“ mehrere Jahre Zuchthaus
verbüßt haben. Als der Dampfer erſtmalig Las Palmas anlief,
verweigerte ihm die Hafenbehörde die Löſchung der Fracht. Jn
Marſeille und Genuag, in Hamburg und Calais, überall wurde der
Kapitän ohne die militäriſchen Ehren empfangen und höflichſt
wieder aus den Häfen hinauskomplimentiert, ohne daß er ſeine
„Ware“ an den Mann zu bringen vermochte. Die „Ladung“ iſt bis
heute, ſechs Wochen nach der Uebernahme, noch nicht „gelöſcht“ wor
den. Das Ende iſt heute ſchon abzuſehen. Die 33 Verbrecher müſſen

nach Argentinien zurück und dort in Konzentrationslagern aus
harren, bis man ſie auf irgendeine feinere, diplomatiſch geſchicktere
Art über die Grenzen, über den Pazifik abgeſchoben haben wird.
Wozu gibt es auch ſchließlich Totenſchiffe? Schiffe, die die Reeder
fahren laſſen in der Hoffnung, daß ſie abſacken und Verſicherungs
gewinn bringen Sie ſind zumeiſt die letzte Zuflucht der Men
ſchen ohne Papiere

Versuch zur Selbetändigkeit
Das argentiniſche Verbrecherſchiff iſt übrigens durchaus nicht

das erſte, das unſeren Kontinent anſteuert. Vor zwanzig Jahren
zeigte ſich ein eben ſolches Schiff im Mittelmeer. Es kam von den
Inſeln der Südſee und wollte ſeine Fracht in der Levante abſetzen.
Es hatte ebenſowenig Erfolg, wie ihn jetzt die „Chaco“ haben wird.
Einmal hatten ſogar ſpaniſche und franzöſiſche Sträflinge aus den
Kolonien von Guyana und den „Jnſeln hinter dem Winde“ ſich
ſelbſt eines Schiffes bemächtigt, um Seeräubereien zu treiben und
die Mittel aufzubringen für eine Heimreiſe über den Atlantiſchen
Ozean. Der Verſuch mißlang, ein amerikaniſcher Zerſtörer bohrte
das Verbrecherſchiff völlig in den Grund; drei Ueberlebende wurden

gerettet und nach Guyana zurückgebracht. Wis.

ichstags
aus Haushaltsmitteln, Unterzeichniſſen über Darle

nehmungen, an denen das Rei
übernommenen v und Parantien vorzulegen, aus denen
der Stand vom 1. April 1932 erfchilich wird.“

Seine Notwendigkeit findet dieſe Antrag darin, daß die Reichs
regieruung ſeit der letzten Vorlage am 31. Oktober 1931 des Ver
zeichniſſes der Reichsbeteiligungen uſp. ſo viele Sanierungs-
ver pflichtungen übernomſpen hat, daß unter allen Um-
ſtänden der Reichstag beſchleunigt und eingehend darüber unter
richtet werden muß.

Die Verhandlungen über die Squierung der Vereinigten Ober
ſchleſiſchen Hüttenwerke und der Oberſchleſiſchen Borſigwerke wurden
vertraulich geführt.

Franzöſiſches Verkehrsflugzeug
abgeſtüfzt

Das franzöſiſche Verkehrsflugzeig der Strecke Damaskus
Bagdad iſt über der Wüſte von eiſem Sandſturm überraſcht
worden und etwa 300 Kilometer wWn Bagdad entfernt gegen
einen Hügel geſtoßen und zerſchellt. Der Pilot, der franzöſiſche
Mechaniker und der ſchweizeriſche Oberſt de Regnier, Vor
ſitzender des Völkerbundsausſchuſſes der den genauen Verlauf
der Grenzen zwiſchen dem Jrak ußd Syrien feſtſetzen ſollte,
wurden getötet.

i

l

Vom Grabſtein arſchlagen
Auf dem Kirchhof in Eſchenrod (Okrheſſen) wurde das fünf

jährige Söhnchen eines Landwirts durch ſinen umſtürzenden Grab-
ſtein erſchlagen.

jeden der diesſährigen
ronen, das heißt etwa
erfügung geſtellt.

Aus rechneriſchen Gründen werden
fünf Stockholmer Nobelpreiſe je 171 000
1500 Kronen weniger als im Vorjahr, zur

200000 Dollar geraubt
Aus dem Kaſſenraum der Northweſt n National Bank in

Minneapolis (USA,) raubten ſechs Bandiker 200 000 Dollar und
entkamen. Die Banditen waren im Beſitz in Maſchinengewehren.

Pech des Rekordflpgers
Der engliſche Flieger J. A. Molliſon Igte die Strecke von

London nach Kapſtadt in der neuen Rekotßzeit von vier Tagen

Ein Pariſer Gericht wird demnächſt eine harte Nuß zu knacken
aben: was iſt eine „unzerbrechliche Puppe“? Ein Vater hat ſeinem

d im einem Spiel warengeſchäft eine Puppe für 24 Franken ge-
die der Verkäufer als unzerbrechlich bezeichnete. Das Kind

a es aber fertig gebracht, die Puppe zweimal mit einem Hammer
21 weizuſchlagen. Der Vater tauſchte deshalb die Puppe beide

Fale um. Beim dritten Mal riß zwar nicht dem Vater, aber dem
ufer die Geduld. Er verweigerte die Erſatzleiſtung und er
„nzerbdechlich“ heiße nur ſchwer zu zerbrechen.

„Anzerbrechlich.“ 16 Stunden und 11 Minuten zurück, ſtürzte ſber bei der Landung
in Kapſtadt ab. Molliſons Flugzeug wurde ſchwer beſchädigt, der
Pilot ſelbſt blieb unverletzt.

Wieder Markenhe
Zum Preiſe von zwei Mark ſollen demn

hen
ſt wieder Marken

alten neun Brief-heftchen ausgegeben werden. Die Heftchen er
t zu ſechs Pfennigmarken zu vier Pfennig, vier zu fünf Pfennig,

und acht zu zwölf Pfennig.

wer

Ieimaſlose Menschen am Verhrecherschien

eteiligt iſt und der vom Reiche ſich

Filippo Turati
Paris 30. März. (Eigenbericht.)

Filippo Turati iſt im Alter von 75 Jahren infolge
einer Lungenentzündung geſtorben. Am Nachmittag
hatten die Aerzte noch verſucht, ihn mit Hilfe einer Blut
trausfuſion zu retten, der Verſuch hatte jedoch nicht den
gewünſchten Erfolg. Kurz vor Mitternacht verſchied

Turati, umgeben von ſeinen Freunden Treves, Mo
digliani, Buozzi, Valgini und Nenni. Er hat ein Alter
von 75 Jahren erreicht.

Wieder iſt einer der großen Repräſentanten des internationalen

Turati gehörte als einer der
Jängeren zu der Generation, deren Aelteſte Friedrich Engel s und
Wilheim Liebknecht, deren tätigſte und bekannteſte Führer
Auguſt Bebel, Victor Adler, Jean Jaures, Kair Hardie
und manche andere geweſen ſind. Turati war der Sohn eines der
erſten Präfekten des neugeeinigten italieniſchen Königreiches, alſo
eines hohen Staatsbeamten. Jn ſeine Studentenzeit fiel die
anarchiſtiſche Bewegung unter der italieniſchen Arbeiterſchaft, gegen
die der Staat mit den ſchärfſten Verfolgungen vorging. Nach und
nach überwanden die Lehren von Marx und Engels dieſe Wirrniſſe.
Es entſtanden feſtere Arbeiterorganiſationen, die ſich 1892 auf dem
Kongreß Zu Genua zu einer Partei zuſammenſchloſſen. Auf dem

Kongreß in Reggio Emilia 1893 wurde der Name „Jtalieniſche
Sazialiſtiſche Partei angenommen. Auch der alte Führer Andrea
Coſta, der ſchon der erſten Internationale angehört hatte, ſchloß

der neuen Partei an, Wu deren bedeufendſtem Führer alsbald neben dem Profeſſor

Enrico Ferri Philippo Turati wurde.
Mit dem äußeren Wachstum traten auch Richtungsver-

ſchiedenheiten in der Partei auf, die ſich beſonders auf ihr
Verhältnis zum Staat und auf das Tempo der Entwicklung zum
Sozialismus bezogen. Dabei war die Situation inſofern von der
im nördlichen Europa verſchieden, als der Analphabetismus in
Italien noch ſehr ſtark war und zahlreiche Jntellektuelle zur Partei
ſtrömten und dirrch ihre redneriſche und ſchriftſtelleriſche Fertigkeit
bald in führende Stellungen gelangten. Gewiß iſt dieſer Umſtand
nicht ganz ohne Schuld für den Richtungsſtreit in der italieniſchen
Sogialdemokratie geweſen; es ſind zum größten Teil Jntellektuelle,
die als Führer der miteinander kämpfenden Richtungen aufgetreten
ſind. Mit unerſchütterlicher Klarheit und Feſtigkeit aber hielt Turati
in Gemeinſchaft mit Claudio Treves und Enrico Ferri die
maryiſtiſche Linie feſt. Sie bildeten das Zentrum der Partei. Der
Evoberungskrieg gegen die Türkei, um ihr Tripolitanien weg
zunehmen, führte zu einer neuen Parteikriſe, da die Führer der
Rechten die Kriegspolitik der Regierung unterſtützten. Unter
Turatis Führung zog der Kongreß zu Modena 1911 zwiſchen ſich
und der Rechten einen Tremmungsſtrich. Dieſer Entſchluß wirkte
noch nach, als der Ausbruch des Weltkrieges die Partei vor die
ſchwerſte Entſcheidung ſtellte. Die Partei erklärte ſich für die
Neutralität ubnd ſchloß diefenigen aus, die Jtalien als neuen
Verbündeten der Entente in den Krieg gegen ſeine alten Verbündeten
Deutſchland und OeſterreichUngarn hineintreiben wollten. Einer
der lauteſten dieſer Schreier war Benito Muſſolini.

Die Sozialiſtiſche Partei hielt unter Turakis Führung ihre klare
demokrafiſche Linie unverbrüchlich inne, ſie machte keine Kon

jeſſionen

weder dem Faſchismus noch den Jdeen einer Proletarierdiktatur
welch wahrhaft lächerliche Forderung war das bereits geworden

Mit Lands- leuten und Mitkämpfern trauert die Sozialdemo-
kratie aller Länder um einen ihrer Beſten. Sein beredtes Wort, das
zuletzt noch auf dem internationalen Kongreß in Wien ertönte, iſt
verſtummt. Seine bedeutenden wiſſenſchaftlichen Arbeiten leben als

Waffen im geiſtigen Arſenal des Sozialismus weiter.

Börsen, Märkte und Handel
29. März 30. März(ab märkiſche Station in Marh)

Weigen 253 255 265-257Roggen 197 199 198 -200Bréggerſte 183-190 183--190
Futter und Jnduſtriegerſte 170 179 170--179
Safer 159 166 160 167Geizenmehl 31,00--34,60 31,50 34,75Roggenmehl 26,75--27,90 26,50--27,90Weizenkleie 10,80-- 11,10 10,80--11,10

Roggenkleie 10.40 10,70 10,40--10,70Berliner Viehmarkt
Der erſte Markt nach den Feiertagen brachte beträchtlich erhöhte Forde-rungen der Verkäufer, die zum Teil durchgeſetzt werden konnten, wei das

Angebot ziemlich knapp gehalten war. Das Geſchäft ante aber, nachdem
der Bedarf einigermaßen ge edeckt war, ſtark ab. JmmerhiJpotierungen: Schweine: (über 300 Pfund) 43 e 40—300 W
4l--42 (200 240 Pfund) 40--42 (36--38), d) (160--200 Pfu
3840 (120--160 Pfund) 35--48 (30 33). Sauen 37--838 (32--839)Schafe: a) z 39 (32 29, 32——35 (28-—-30), 20 28 (20--25). Källbevt
2) 52--58 (42 b) 35--52 (3 3245 20 30). Kühe: 2) 23--26 (22 25),

20--22 (18--21), 16-- 19 (15--18), 13--15 (12--14).



Vin
Albers-Flimm der Erich Pommer- Produktion der
Vfa. Musik Werner R. Heymann. der erfolgreiche
Komponist von Liebeswalzer“. „Tankstelle usw.

Mitwirkende Haase Braugewetter. Domgrat,
Faßbagender, Jul. Falkeneteis. Ida Wüet usw.
und die weltberühmt. Comedian Harmonists.
Die Berliner Proese sohreibt: Ein Vilm, der die

Erfolge der letzten Zeit in den Sobatten stellt“.

HOrtsverein Halle.
Abt. Am Donnerstag, 31. M

abends 8 Uhr, „Bernhardyhalle“: Ver
ſammlung (Vortrag).

Ein PFilm mit seltenem Tempo, welcher den
Beschauer von Anfang bis Ende fessolt.

Eretaufführung morgen 4.00 6.15 8.30 Uhr.
Ojele

tig.

n

daß wir od 2 April unsere oben Gast-
statten wieder selbst bdewinschaften

Der Sas u. Vereinszimmer stehen
WVochentegs zur Abhoeltung von Ver-
anstaltungen zur Verfügung.

Sonntec: Famikenabend- Unternehtungen
ausgeführt von ersten Kaberettronstem

KOche wieder in oltbekannter Göote

Alle Preise seit gemsts.
m gütigen Zuspruch bittet

ramine A. Streicer.

Ritterhaus Lichts
Ehren- und Freikarten

Heute letzter Tag:

Felix Bressart i Hobrapfel weit alles! I t Mäte,

8 Uhr. Kaſſe 11—2 und ab 65 Uhr Morgen, Freitag: S e 2 ch 235 49
Olener Blut P eroter Sender Aben
Pracht Operette von Joh. Strauß.

APITGL
larchs der Sr. el. 33440
Ab Freitag, den 1. April
LILIANMARVEV in
Iwe) Herzen und ein Sclag
G

Die neue Ufa-Tonfülm-
Opoeroettoe.
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nonNORDSE
iſt der Fiſch genau ſo gut, wie
im Winter Ueberzeugen Sie ſich.

Seetachs ohne Kopi 9 205
Seelachsſlet ohne Grät. 3 z
Kabdeljaun ohne Kopp
Karsonaden, bratfertig Z80

Beginn 4.10 6.20 8.30 Uhr

Heute Ietrtor illiger Tas:
2. P. 40 1 Pl. 604. Rong803.

Loge 1
Der große Spionage-Tonfilm:

kabveljaufilet ohne Grät. H 400 2355 kalsche mer ohne arm 68 Tun Twenter üfe Promenage
Sſcgenagies 5 A. RR. e e e ſ. G. R ARiefenagauswahl in 0 n re fleizäwuro.Keine Andeigen aber roten trnſeeeeeeeee Morgen, Freitag, Erstaufführung!

Leipseaig
Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſs

bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).
8.30: Dienſt der Hausfrau. 12.00--14.00: P
konzert. 14.00--14. 15: Kunſtberichte. 14.15-
„Kanuſport Jugendſport“. Walter K
Leipzig. 15.15: Vom ehelichen Güterrecht
Helene Lüdtke, Dresden. 16.00--16. 15: De
nenhimmel im April. 16.30: Konzert.
Wiſſenſchaftliche Umſchau. 18.00: Steuer
funk. 18.25: Engliſch. 18.50: Der Erfin
Morſetelegraphen. Zu Morſes 60. Todes:
2. April. Karl Minde, Leipzig. 19.00: B
Kunſt der Menſchenbehandlung, an Ha
Briefen dargeſtellt von Dr. Johannes
Leipzig. 19.30: Unterhaltungskonzert. T
20.00--20. 15: Worüber man in Amerik
20.45: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21
barett. 22.30: Nachrichten. Anſchließend bi

Räucerwaren
täglich friſch und billig.

Beachten Sie unſere Swaufenſter.

Fetter Rauehaal 45
Ferner:

1 Waggon Fiſchmarinaden

BratheringeZuresardin. Doſe 50
Sering t. Gel.) nur 9

X. LIIITnur gute Ware, billig durch
direkt e Einfuhr.

o Doſe e 174s ClubDo e, 5 Fiche 23
t ClubDo e, 6 Fiſch, 150g 245

Club- Do e, 30mm, 1858g,

Renate Müller
Herm. Thimig
die Hauptdarsteller aus „Die Privat-

sekretärin“ in ihrem neuen lustigen Tonfilm:

NMlödchen un Heiraten

n

mit

Wolf Albach Rettvy
Szöke Saal

Stadttheater Restaurant
Den sehr geehrten Stadttheaterbesuchern, Künstlern, Freunden
und Bekannten sage ich meinen und meiner Familie herzlich-
sten Dank für das mir in meiner 5, jährigen Tätigkeit als Cast-
wirt im Stadttheaterrestaurant entgegengebrachte Wohlwollen
Ich eröffne Mitte April das

wormmn. Lefsstmers Waleheanns
mit der Bitte, das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen
auch in meinem neuen Lokal weiter bewahren zu vpllen.
Für erstklassige Bewirtung und gute Bedienung durch Fach
leute werde ich Sorge tragen.

Hochachtungsvoll R V R T R ECH T
a er 324t Ciud-Dee, 30inh, isse, DERAUFSTIEG DER Tanzmuſi.e e 38 Die Ufa-Ton-Woche An uterunowie große Auswahl aller Größen

dis zu den ausgeſuchten Qualitaten.

Grofer Verzand nach auswäns. O

Remmen
LukdwigJahn Schule.
Die Au nahme der Schulneunlinge

findet erſt am Dienstag, dem
5. April 1932, um 11 Uhr ſtatt.

Zuckertüten werden in der Schule
nicht angenommen. 1392Die Squlleitung.

Werktags: 4.00 6.10 8.20 Uhr. Freitag: 6.25: Wetter. 6.30: Funkgy
Sonntags: Ab 3.00 Uhr. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 10.35

richten. 12.00: Wetter. Anſchließend:
platten: Sie hören wieder bekannte Schalld 7 Das Schugeld an den ſtadtiſhen boheren Lehranſtalten 12.55. Zeitzeichen. 13.30:. Nachrichten

r r 9- heträgt vom 1. April 1932 ab jährlich 210, RM für ein. Konzert (Schallplatten). 14.40: Aus dem
aktiengesellschaft, Hamburg veimiſche und 300, RM. für auswärtige Kinder. (1357)ſeines böſen Buben, von J. Botſtiber nach

v”SSASIA—NASHOHI-NNNOCl L Wetter, Börſe. 15.40: Jugendſtunde. 16.00:
bild und Schulfunk eine Entwicklungspla

nur Weidenplan 12 aus konzert. 17.30: Unter den Tieren der An
Dr. E. Dautert. 18.00: Amerikas Kamp

VOLKSFURSORGE

30. März 1932. Der Magiſtrat. Elly Reicher. 15.00: Jungmädchenſturd

Oebe meine fraxis ab heute Möbel tor Hermann Reinke. 16.30: Leipzig: Na

Cebr. u. neue

die Deflation. Dr. Nathan. 18.30: DeuG Preiswert und gut Dr. Karl Nesse Denſſche. 18.55: Wetter 19.00: Wiſſenſchtaufen Sie Mauufaktur- u. Vode! OLLTE AVUCH Aarugt. wenn für Aerz 9.30: Erwerbsloſig! Gwaren Teikotagen u. Strümpfe Sprechstunde 8 bis 10, 3 bis 4 Uhr. alen neu 1.25.- 0 e a n nan r V fahr
vamen-Kontelktion bei FUR SE EiN S e u hFernruf 228 30. ſchlafr., nen v. 225, an Waſhington: „Worüber man in Amerikedenho

Spener, neu v. 235.- 0 20. 15: „Deutſche Muſikbühne“. 21.00: „Diall e
fern alle anderen Sterben“, Lehrſtücke für den Rundfunk vo
Möbel in grober J 22.30: Wetter, Nachrichten.Auswahl gor Jarcho. 22.30: etter, Nachrichte

Wutenberger Str. Telephon 512
Mitalied des RabattSparvereins.

z LEISTVUNGSFAHIGKEIT
UND DER GEBOJENEN
SICHERHEIT sfIN G

Berlin: Ausſchnitt aus der Kundgebn
Bitzmann Reichsbundes der Schleſier. Danach:Ges' hmi 2 Uhrvelgohlea bach Wage Krant- GEGENWVARTIG Mauerstr. 34Stunde. es

r F d D 7 E l l h R am Franckeplatz Kleine Anzeigen v .7ürobvater. äer Maler VERSICHERT: 2 2 6 5 0 0 0 Herren Anzüge m aber Erfolo Weit herab
Vorteilhafte Spezialpreislagen gesetzte Preisepaulschutze s v TTendurg- forgan I Küchenim Alter von 52 Jahren. en Herren Mäntel J 4 r weiblackiert, farbig und nat

Amwendorf. 31. März 1932. lasiert, formschöa, gedS

Alte Heerstr. 11. Vorteilhafte Spezialpreislagen F 205,- 165,- 110,-e a 850 h r Fiützelch zbliobenen Jünglingsgröben 10 billiger a J 7 neSpeal-Haus für Herren u. Knaben-Lina Schütze Vorsicherungésumme v Große Auswa!h a Ernst gute n eeeeer d. Sehr HunodleF a Gertraudentriedhofes 36: Le eigen War orga u. Bäckerstrabe und Stoffe 7 v *57

n mer oethestrabe 12; r emtstr rie. er en Terert u bei Fnen Hanf van Gelt e
d
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